Die Expedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonnabend den 12. Juni 


1847. 


Inland. 
Berlin, 7. Juni. Zur Gedächtnißfeier des Todes⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Hochſeligen Königs fand hier⸗ 
ſelbſt heute Vormittag 11 Uhr, in Gegenwart Sr. Mas 
jeſtät des Königs, Ihren königlichen Hoheiten des Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin von Preußen, der verwittweten 
Großherzogin von Mecktenburg = Schwerin, fo wie der 
übrigen hier anweſenden Mitglieder der königl. Familie, 
in der Kapelle des königlichen Palais, eine durch den 
Hofprediger Dr. Strauß gehaltene gottesdienſtliche Feier 
ſtatt. — Nach Beendigung derſelben beſuchten Se. Ma: 
keſtät der König das Mauſoleum zu Charlottenburg und 
kehrten demnächſt wieder nach Sansſouci zurück. 
. (Allg. Pr. 3.) 
Berlin, 10. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
0 Allergnädigſt geruht: dem Direktor der anhalt⸗deſſaui⸗ 
ſchen Landes⸗Bank, Nulandt in Deſſau, die Anlegung 
zes von des Königs von Hannover Majeſtät ihm ver⸗ 
liehenen Guelphen⸗Ordens Ater Klaffe zu geſtatten. Nach 
einer Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom geſtrigen Tage 
len die Arbeiten des Brückenbaues über die Weichſel 
zwiſchen Dirſchau und Marienburg fofort eingeſtellt und 
die Anordnungen dazu ungeſäumt mit derjenigen Rück⸗ 
icht, welche die Erhaltung der ſchon ausgeführten Bau⸗ 
ten und des augenblicklichen Bedürfniſſes der dabei be⸗ 
ftigten, nahrungsloſen Arbeiter nöthig macht, getrof⸗ 
en werden. Die Verfügungen deshalb ſind hiernach 
erlaſſen. Der Angriff der künftig auszuführenden öſtli⸗ 
chen Eiſenbagn ſeibſt wird, von dem Anſchlußpunkte an 
die Stettin⸗Poſener Bahn aus, dem Allerhöchſten Bes 
fehl zufolge, zu ſeiner Zeit erfolgen. (Allg. Pr. 3.) 
Berlin, 11. Jun, Angekommen; Der Fürſt 
zu Lynar von Drehna. Abgereiſt: Der Hof⸗Jäger⸗ 
meiſter von Pachelbl⸗Gehag, nach Franzensbrun⸗ 
nen in Böhmen. 
Potsdam, 9. Juni. Se. Hoheit der Herzog von 
Braunſchweig iſt von Braunſchweig kommend, hier ein⸗ 
getroffen und im Neuen Palais abgetreten. 


* Berlin, 10. Juni. Bei Hofe in Pots⸗ 
dam iſt Se. Hoheit der Herzog von Braun: 
ſchweig angekommen, ſtets ein ſehr willkommener und 
deljebter Saft Sr. Majeſtät unſeres Königs und der 
königl. Prinzen. Man erwartete auch in den näch⸗ 

en Tagen Se. kaiſerl. Hoheit den Großfürſten 
Thronfolger von Rußland nebſt Gemahlin, indeß 
eiß man noch nichts Sicheres über deſſen Reiſeroute. 
eſtern Abend hielt der Freihandels-Verein wieder 
e Sitzung. Mit dieſem Verein iſt es ein eigen Ding. 
nige Herren, die begeifterte Freihändler find, darunter 
der Engländer Printe⸗Smith, haben verſucht, hier einen 
Verein ihres kommerziellen Glaubens und Intereſſes 
zu ſeiften, indem fie Statuten aufſtellten, einen Saal 
mietheten und Handelscelebritäten zuſammenluden, welche 
die Freihandelsgeſellſchaft bilden ſollten. Das Per⸗ 
mal aber ward rebelliſch, beſonders gegen die Statu⸗ 
n, wählte ſich eine Verfaſſungs⸗Kommiſſion und war⸗ 

e nun auf eine konſtituirende Verſammlung. Da 
dum vorgeſtern wieder die Einladung zu einer ſolchen 

Handels vereins verſammlung; Wenige ſind ihr gefolgt. 
N Am Sten hielt unſer geographiſcher Verein feine 
0 onatsverſammlung, die manches Intereſſante bot. Der 

bun ante Touriſt Koch legte eine Waldkarte des Kauka⸗ 
us vor, aus welcher erſichtlich iſt, welche gewaltige Ur⸗ 


Haudungen hier noch dem Vordringen der Ruſſen Trotz 
ten und niedergebrannt und niedergehauen werden 


en. Herr v. Orlich berichtete als Augenzeuge aus 
disbaniſtan und über den unglücklichen Athbar-Chan, 
äh, Dr. Röhr aus Köthen gleichfals als Augenzeuge 
iur Adelaide in Auſtrallen. Herr Otto Schom⸗ 
dig dk legte die von ſeinem Bruder entworfene Karte 
Rei britiſchen Guiana vor und ſkizzicte überhaupt die 
Juen feiner Brüder Richard und Robert, Herr Zeune 
und erläuterte eine kirchlich- politiſche Karte von 
bon ellen und Herr C. Ritter ließ zwei Bildniſſe 
ER Amojeden cirkullren, die der ruſſiſche Polarreiſende 
Der 1 Middendorp nach der Natur gezeichnet hatte. 
*. Prunner verglich die Phifiognomie der ans 


ae 


tiken und modernen Aegypter. — In der Tagespolltik 
richtet zunächſt Alles ſein Augenmerk auf die Landtags⸗ 
verhandlungen, welche jetzt ihrem Ende zuellen, wahr⸗ 
ſcheinlich ohne Erledigung der unendlichen Maſſe von 
Bittſchriften, obwohl dies gerade bei dieſem erſten Land⸗ 
tage ſehr zu wünſchen wäre. — In dem Hausſtande 
macht der Aufſchlag der Fleiſchpreiſe große Noth, indem 
nun bereits das Pfund Rindfleiſch 5 Sgr. koſtet. — 
In der Literatur beginnt ſo eben ein Werk, das 
ſchnell vollendet werden fol und ſehr Vielen ein 
Bedürfniß fein wird. In der Stuhrſchen Buchhand⸗ 
lung erſcheint nämlich „Preußens erſter Reichs⸗ 
tag, eine Zuſammenſtellung der ſtändiſchen Geſetze, der 
Mitglieder und der Verhandlungen des erſten vereinige 
ten Landtags nebſt einem geſchichtlichen Umriß feiner 
Verhältniſſe, herausgegeben von A. Th. Woeniger, 
der Rechte und der Philoſophie Doctor, mit Portraits 
und Kunſtbeilagen.“ Das Werk ſoll ſämmtliche Land⸗ 
tagsverhandlungen nebſt geſchichtlicher Einleitung, Abdruck 
des Patents, des Namensverzeichnſſſes der Mitglieder ꝛc. 
enthalten und wird mit etwa 30 Bildniſſen geziert ſein. 
Bis jetzt find 2 Hefte erſchlenen, die 4 Bildnſſſe brin⸗ 
gen, und diefe Bildniſſe find ganz ausgezeichnet; fie 
zeigen Se. Maj. den König, Se. k. H. den Prinzen 
von Preußen, den Grafen von Solms und Herrn von 
Rochow, in ſprechender Aehnlichkeit. Die Bildniffe, 
ſämmtlich nach der Natur gezeichnet, wozu die Herren 
Mitglieder freundlich ſich bereitwillig erklärten, werden 
unter andern auch die ſchleſiſchen Abgeordneten: Fürſt 
Lichnowsky, Graf Renard und die Herren Milde, Berndt 
und Allnoch (vom Bauernſtande) darſtellen. Das ganze 
Werk ſoll nur etwa 6 Rthlr. koſten und iſt gewiß ſehr 
zu empfehlen; es giebt die geſammten Verhandlungen 
in einem Bande und wird in Heften ausgegeben. 
Nicht weniger als neunzehn Petitionen um Preß⸗ 
freiheit ſind bei dem Landtage eingegangen, und 
binnen Kurzem erwartet man das betreffende, fie zu⸗ 
ſammenfaſſende Abtheilungs⸗Gutachten. Der Minifter 
v. Canitz ſoll mehreren namhaften Stände⸗Mitgliedern 
die Erklärung gegeben haben, daß die Aufhebung der 
Cenſur von der Staatsregierung dereits beſchloſſen ſei 
und daß in Preußen auch die Preſſe nunmehr ihren 
feſten Rechtsboden erhalten ſolle. So würden die aus 


Süddeutſchland herüber gekommenen Gerüchte in Be: | 


treff einer von Preußen beim Bundestage bereits er⸗ 
griffenen Initfative ihre Beſtätigung finden. Auch 
möchte nicht zu zweifeln ſein, daß die gerüchtweiſe be⸗ 
teſts in einigen Blättern mitgetheilten Umriſſe des bes 
abſichtigten künftigen preußiſchen Preßgeſetzes in ihren 
Grundzügen richtig ſein werden und daß die Diskuſſion 
auf dem Landtage eine, wenn auch ſtillſchweigende, 
Berückſichtigung dieſer Grundzüge und eine lebhafte Kri⸗ 
tik derſelben darbleten werde. Bei der Preßfreiheits⸗ 
Debatte dürfte denn auch das Verhältniß der Zeitungen 
zu den Landtags⸗Verhandlungen zur Sprache kommen. 
(Köln. Z.) 


Deutſchland. 


Darmſtadt, 4. Juni. Der Landtags Abgeordnete, 
von Gagern hatte vom Abgeordneten Georgi“) we⸗ 
gen einer dieſen betreffenden Stelle in Gagern's 
Schrift: „Rechtliche Erörterung u. ſ. w.“ eine 
Herausforderung erhalten. Geſtern nun erſchien in 
der großherzoglich Heſſiſchen Zeitung eine öffentliche 
Erwiederung Georgi's, worin er behauptete: v. Gagern 
habe, nachdem er feine. (Georgi's) Ausforderung ohne 
Vorbehalt angenommen gehabt, in zwei ſpätern Erklä⸗ 
rungen die Annahme ver Bedingungen, die er (Georgi) 
von Anfang an geſtellt habe, und die er (Georgi) zu 


*) Herr Georgi (Hofgerichtsrath) iſt aus der Geſchichte des 
Weidig'ſchen Prozeſſes ſehr wohl bekannt. 1555 diefen 
Prozeß dürfte ſich, dem Vermuthen nach, die Stelle der 
Gagern'ſchen Schrift beziehen, durch die er ſich zu der 
Ausforderung bewogen ſah. 
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beſtimmen berechtigt geweſen, verweigert und wiederhol 
erklärt, auf keine andere Weiſe als in einem einfachen 
Duelle ſich mit ihm (Georgi) ſchlagen zu wollen. 
Schließlich erklärte dann noch Georgi die erfolgte Ab⸗ 
reiſe von Gagern's für eine „feige Flucht“. Seitdem 
vernahm man dagegen von anderer Seite: einmal, daß 
Georgi nicht von Anfang an die Bedingungen des 
Duells geſtellt habe, welche ſein Sekundant erſt dann 
geſtellt, nachdem von Gagern's Sekundant zum zweiten 
Mal bei ihm geweſen, um mit demſelben die 
Ausführung der einfach überbrachten und auch einfach 
angenommenen Herausforderung auf Piſtolen zu verab⸗ 
reden. Dieſe von Georgi nun geſtellten Bedingungen 
aber beſtanden darin, daß man auf Tod und Leben und 
ſo lange ſich ſchieße, bis Einer kampfunfähig geworden, 
daß man in kurzem Zwiſchenraum, Piſtolen in beiden 
Händen, mit gezogenen und geſtochenen Piſtolen ſich 
ſchieße. Auf dieſe Bedingungen wollte v. Gagern nicht 
eingehen. v. Gagern hatte, indem er Dieß dem Se⸗ 
kundanten Georgi's erklären ließ, ſich dabet fortgeſetzt 
zur Ausführung eines einfachen Piſtolenduells erboten 
und dabei bemerkt, daß er bis andern Tag 12 Uhr 
dazu bereit ſei, aber dann nach Monsheim abreiſen 
werde. Es erfolgte keine entſprechende Antwort von 
Selten des Sekundanten Georgt's. Heute iſt nad: 
ſtehende Adreſſe, von einer Anzahl hieſiger Einwohner 
und Bürger unterſchrieben, an Herrn von Gagern ab⸗ 
gegangen: „Hochverehrter Mann! Wir Unterzeichnete 
baden Kunde von der Herausforderung erhalten, welche 
Herr Hofgerichtsrath Georgi an Sie hat ergehen laſſen. 
Sie gehören der Oeffentlichkeit, dem Volke; ein Jeder 
im Volk hat Theil an Ihnen. Schon darum iſt eine 
Einmiſchung Dritter in jene Angelegenheit nicht noth⸗ 
wendig eine unbefugte. Wären Sie anderer Anſicht, 
würde unſere große Verehrung und Liebe für Sie uns 
dennoch entſchuldigen, daß wir uns gedrungen fühlen, 
Ihnen als unſere innigſte Ueberzeugung aus zuſprechen, 
daß Sie keine genügende Veranlaſſung haben, ſich mit 
Herrn Georgi zu ſchlagen. Nochmals, edler Mann, 
rufen wir Ihnen zu; Sie gehören dem Volke; Tau⸗ 
ſende harren jetzt ſchon mit Bangen Ihres Entſchluſ⸗ 
ſes, und ganz Deutſchland wird ihn demnächſt richten! 
Mit der aufrichtigſten Hochſchätzung ꝛc.“ (Schw. M.) 
Kaſſel, 7. Juni. Det Landtag iſt heute im höch⸗ 
ſten Auftrage von Sr. Excellenz dem Herrn Minifter 
des Innern eröffnet worden. (Kaſſ. Ztg.) 
Sondershauſen, 6. Junſl. Da die verfaſſungs⸗ 
mäßig vierjährige Einderufungs⸗Perlode in dieſem Jahre 
abgelaufen, fo find unſere Landſtände mittelſt einer ges 
ſtern bekannt gewordenen Verordnung zum 27. d. M. 
einberufen worden. Sie werden an dieſem Tage in 
unſerer Reſidenzſtadt zuſammentreten. (Lelpz. Z.) 


Frankreich. 


* Paris, 7. Juni. Beide Kammern haben 
heute Sitzung. In der Pairskammer hielt der Graf 
v. Lezay Marneſia eine Gedächtnißrede auf einen im vorl⸗ 
gen Jahre geſtorbenen Hr. Laforeſt, dann kamen ver⸗ 
ſchiedene Berichterſtattungen ꝛc. und den Schluß machte 
die Fortſetzung der Debatte über das Medizinal⸗Geſetz. 
In der Depulitten⸗Kammee erſchlen heute, großes Auf⸗ 
ſehen erregend, der famoſe Bu Maza. An der Tages⸗ 
Ordnung waren die Kredite für Algter. Mitten dazwi⸗ 
ſchen bat Hr. Eremieur ums Wort, um feine Frage 
wegen Portugal anzukündigen. Hr. Gufzot ſagte, daß 
er mit Freuden im Stande fel, jetzt die gewünſchte 
Auskunft zu erthellen; er erbitte ſich dazu den künf⸗ 
tigen Montag und man war damit zufrieden, Man 
ſagt, der . 8 proviſoriſch die Regent⸗ 

aft in Algier erhalten. — Cours Zproc. 77 18 . 
u Nordbahn⸗Aktien 605, 928 hie, Sptet 
f Italien. 

Rom, 27. Mai, Sie wiſſen, daß der Papſt eine 


Kommiſſion ernannt hat, zu dem Zwecke, die Lage der 
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in Rom anfäffigen Ju den genau zu unterfuchen, die⸗ 
ſelbe nach Befinden zu verbeſſern, und ſie wo möglich 
aus ihrem abſcheulichen Ghetto, dieſem Pandämonium 
der Hauptſtadt der katholiſch⸗chriſtlichen Welt, zu erlöſen. 
Se. e. wird auch bei dieſem menſchenfreundli⸗ 
chen Vorhaben wie bei faſt allen übrigen Maßregeln 
zum wahren Beſten ſeiner Unterthanen auf unerwartete 
Hinderniſſe ſtoßen. Viele altgläubige Juden leben näm⸗ 
lich in der Ueberzeugung, daß Glück und Segen im Han⸗ 
del und Wandel der geſammten römiſchen Judenſchaft 
von deren eiſernem Beſtande im Ghetto abhängig iſt, 
und daß ihre Vermiſchung mit den Chriſten jenes 
Glück und jenen Segen nicht allein vermindern, ſon⸗ 
dern auch den 1 1 85 Glauben erſchüttern und 
ketzeriſche, lichtfreundliche 0 We in die Nach⸗ 
kommen Jakob's übertragen werde. Indeß hat ſich 
gegen dieſe Anſicht ſchon eine entſchiedene Oppoſition 
erklärt. Jung⸗Juda hat ſein Banner erhoben und 
darauf die Worte geſchrieben; „Unſer Meſſias Pius IX.“ 
Eine Mittelpartie zwiſchen den Alten und Jungen pro⸗ 
klamirt den Papſt nur als einen „großen Propheten“ 
gleich Jeſaias oder König David. Aus dieſem Liers- 
arti, der überall vermittelnd einſchreitet und die ſchar⸗ 
1 Extreme zu runden ſich bemüht, ſind jetzt hier fünf 
der angeſehenſten Männer zu Mitgliedern des ſogenann⸗ 
ten römiſchen Zirkels (eine el Neon cee gewählt 
worden, ein Ereigniß, das, ſeit Rom ſteht, nie ſeines 
Gleichen gehabt und deßhalb ungemeines Aufſehen er⸗ 
regt hat. } (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

s Rom, 1. Juni. Ungeachtet in einer gedtuck⸗ 
ten Anzeige bekannt gemacht war, der Papſt werde bei 
der am 28. d. ſtattgehabten Todtenfeler für den Kar⸗ 
dinal L. Micara celebriren, ſo reiſte er dennoch Tags 
zuvor nach Subiaco, um von der dortigen Benedlcti⸗ 
nerabtei Beſitz zu nehmen. Der Papſt kehrte geſtern 
Abend von dort hierher zurück. a 

Griechenland. 

Ancona, 30. Mai. Das ruſſiſche Kabinet hat, 
obwohl es im Ganzen der griechiſchen Regierung Un⸗ 
recht giebt, doch der Pforte den Rath erthellt, die 
Sache mit Mäßigung zu behandeln und ihr an Gries 
chenland geſtelltes Ultimatum zu modifici⸗ 
ren, vorzüglich aber darauf dringt, daß der Streit 
ſobald wie möglich erledigt werde. (A. 3.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 18. Mal. Die Engländer trei⸗ 
ben gegenwärtig die Pforte an, ſo energiſch als mög⸗ 
lich gegen Tunis aufzutreten, und ihre von Haß 
gegen Frankreich erfüllten Rathſchläge werden vom Di⸗ 
van um ſo williger aufgenommen, je mehr die Pforte 

ſelbſt auf den König der Franzoſen theils wegen der 
glänzenden Aufnahme, die der Bey von Tunis in Pa⸗ 
ris gefunden, theils wegen des Eifers, womit er ſich 
um Rußlands Freundſchaft bewirbt, ſehr übelgeſtimmt 
zu ſein ſcheint. Dem Entgegenkommen Rußlands lag 
in der That die Abſicht zu Grunde, Frankreich im 
Orient zu decreditiren. In Folge des Allen wird mor⸗ 
gen ein türkiſcher Kriegsdampfer nach Tunis abgehen, 
um den dortigen Stand der Dinge und namentlich die 
franzöſiſche Seemacht an jener Küſte zu erkunden. 
Man erwartet in kurzem die Rückkehr des Herrn von 
Titoff, an deſſen Stelle zeither Herr Uſtimoff die 
ruſſiſchen Intereſſen vertrat. (D. A. 3.) 
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A. 


Theater. 

(Donnerſtag, d. 10. Juni. Zum Benefiz für den 
önigl. ſächſ. Hofſchauſp. Hrn. Emil Devrient, zum erſten 
Male: König Richard II. von Shakſpeare, für die 
Bühne eingerichtet von Emil Devtient.) — Da iſt 
keine außerordentliche Handlung, keine hervorragende 
Leldenſchaft, nichts von Bühneneffekten, und dennoch 
ſind wir in die Sphäre dieſes Schauſpiels, wie in ei⸗ 
nen Zauberkreis hineingebannt, und leben das Ereigniß 
auf den Brettern mit, als wäre es unſer eigenes. Die 
Charaktere ſind es, die Menſchen, die uns durch 
ihre Naturwahrheit ſo gewaltig feſſeln, das aufgeſchla⸗ 
gene Seelenleben iſt es, das mit ſeiner tiefen Un⸗ 
endlichkeit unſer Gemüth ergreift und feſthält. Shak⸗ 
ſpear's wahrhafte und noch unerreichte Dichtergröße 
liegt in feiner meiſterhaften Charakterzeichn ung; 
wir erhalten bei ihm die Natur ſtets aus der erſten 
Hand, und das iſt es, was ſeinen Dichtungen eine ſo 
ewige, unverwüſtliche Dauer verleiht. Durch dieſe Rie⸗ 
ſenkraft, das Menſchenleben in feiner Totalität zu faſ⸗ 
ſen und wiederzugeben, durch dieſe wahrhafte Sehergabe, 
in die Bruſt des Königs wie des Bettlers ſchauen zu 
koͤnnen, ſteht 8 1 55 an der Spitze der ganzen 
modernen Poeſie, in der weiteſten Bedeutung des Wor⸗ 
tes, und Einer nur iſt es, der bei aller Verſchiedenheit 
der Richtung dem Brltten an Tiefe der Naturanſchau⸗ 
ung nahe kommt — Göthe. Die hiſtoriſchen Stücke 
Shakſp. bieten, einzeln genommen, dem Verſtändniß man⸗ 
nigfache Schwierigkeiten dar. Dieſe Stücke bilden einen 
„ „Eplus, wo eines aus dem anderen hervorgeht, fie find 
nationale Denkmäler aus Englands Geſchichte, ſie ſind 
Monumente zunächſt für Englands Volk, an denen 
„die großen Schſckſale künſtleriſch veranſchaulicht werden, 
die England durch eine lange I Jahten in 
furchtbaren und zerſtörenden Kämpfen erfahren hat, 


Krieg der rothen und weißen Roſe bildet, wie eine 


des hieſigen Magiſtrats und der Stadtverordneten Ver⸗ 
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ehe es unter der Königin Ellſabeth zum Gipfel feines glieder des Magiftrats, die Stodtberorbncten Verla 
Ruhmes emporſtieg. — Der Kampf der beiden großen lung und viele ſich Anſchließende. Das N 
Geſchlechter: Pork u. Lancaſter, bekannt als der Sängerchor führte hier ein Begrüßungslied auf, 
Bürger⸗Kapelle brachte eine Serenade. (Görl. Anz.) 


Mannigfaktiges. . 

— (Königsberg.) Dem Führer des dem Wi 
berger Handelsverein gehörigen Briggſchiffes Friederike 
Wilhelmine, Capt. C. F. Manowski, iſt von des Kö 
nigs Mojeftät für die Rettung der Beſazung des uff 
Schiffes Alexandra, im Schwarzen Meere, dle Rettungs 
medaille verllehen und der Mannſchaft eine Belohnung 
von zuſammen 100 Thlr. bewilligt worden. 

e (Königsb. Ztg.) 


große Epoche in der engliſchen Geſchichte, ſo auch das 
eigentliche Centrum in dem Cyclus der hiſtoriſchen Schau⸗ 
ſpiele. Richard II. iſt ein Vorläufer dieſes Kampfes. 
Denn feine gewaltſame Entthronung durch Bolingbrode, 
nachmaligen König Heinrich IV., erſchien ſpäterhin als 
eine Uſutpation, und die Engländer thellten ſich daher 
als Parteien zwiſchen Vork und Lancaſter. Wie 
ſämmtliche hiſtoriſche Stücke, ſo iſt auch Ri⸗ 
chard II. mit der 4 7 geſchichtlichen Treue ge: 
zeichnet. Richard war ein König von trefflichen Anla⸗ 
gen, aber durch unwürdige Günſtlinge mißleitet, 
gab er Veranlaſſung zu den gefährlichſten Unruhen und 
wurde geſtürzt. — Was uns aber höher ſteht als die 
hiſtoriſche Treue, und unſere höchſte Bewunderung in 
Anſpruch nimmt, iſt die poetiſche Ausbeute, die 
der Dichter der Geſchichte abzugewinnen wußte, ein 
Punkt, über den Schiller in einem Briefe an Göthe 
ſich ausführlich äußert. — Wir behalten uns vor über 
das Poetiſche in Richard II. in einem weiteren Ar⸗ 
tikel zu ſprechen, und indem wir Hrn. Devrient den 
beften Dank für die zu feinem Benefiz getroffene Wahl 
abſtatten, erſuchen wir gleichzeitig, und gewiß Viele mit 
uns, um eine recht. baldige Wiederholung des Ri⸗ 
chard, worauf ich denn auch die Darſtellung beſprechen 
werde. inftweilen genüge die Bemerkung, daß der Ri⸗ 
hard zu den ſchönſten und gelungenſten Lelſtungen 
des Hrn. D. gezählt werden kann. Die Anerkennung 
Seitens des Publikums iſt auch an dieſem Abend nicht 
ausgeblieben; Hr. D. wurde zu wiederholten Malen 
hervorgerufen, einmal ſogar in offener Scene. — Mit 
der von Hrn. D. getroffenen Einrichtung des Stückes 
können wir uns nur einverſtanden erklären. 1. 


Wien, 8. Juni. Daſſelbe Wetter, was in sähe, 
bisher war, ſcheint auch in Ungarn und Deſterreich ide 
zu fein, wie der Stand der Früchte zeigt. Das Getr eich 
namentlich die Winterung, ſteht in Mähren und Oeſterr na 
fo ſchön, wie in dem beiten Theilen Schleſiens; in ung. 2 
(fo weit ich hinab gekommen) ausgezeichnet. Die Gew! eis | 
die am Anfang d. Mts. in Sachſen und Schleſien chen 
mit Schloſſen niedergingen, haben auch gleichzeitig in ier 
ren und Oeſterreich bis über Wien hinaus am Roggen 3 

und da einigen Schaden angerichtet. Die Kartoffeln 2 
überall ſehr gut und der Wein, fo wie das Obſt haben Ü 
reichlich angeſetzt. Am erfreulichſten ſteht aber das Biehfuttet 
Der Klee — hier in der Gegend bis Gloggnitz meift 286 
ner — hat eine unglaubliche Höhe und er und 
unüberſehbaren Wieſen um Laxenburg hielt in f 
Entfernung für Roggenfelder: — ich habe Grashalme 910 
bewahrt, höher als ich d. h. über 5 Fuß 3 Zoll preu 
Maaß hoch! — In Folge der unglaublichen e in“ 
ken die Preiſe überall und auch Fleiſch, Butter, Milch 1009. 
ſind hier ſehr gut und verhältnißmäßig billig. Da gel 06 
Nachrichten fat Ye 
Jahr 1847 wieder gut machen zu wollen, was 
gethan. 0 


aus der halben Welt eingehen, ſo ſcheint 
0 gehen, f 1846 


(8 PA 472 In der Wiener Korreſpondenz oo 
5ten d. M. in Nr. 132 haben ſich zwei wichtige Errata 
geſchlichen. Zuerſt muß es im Anfang ſtatt „unſere“ 
die „Preußiſche“ Regierung lauten. Ferner weiter unten 
„72 Stunden Lieferzeit zwiſchen Breslau und Wien“ ( 
Hamburg). g 


Der Breslauer Korreſpondent der Elberfelder Ztg. 
erzählt folgendes Kurioſum, welches ſich hier zugetragen 
hat. „In Breslau wurde zur Zeit des Wollmarkts 
unter andern Sehenswürdigkeiten auch ein koloſſaler 
Ochſe gegen ein kleines Entree in einem öffentlichen 
Garten zur Schau ausgeſtellt. Der Ochſe lockte aber 
nicht allein durch ſeine großen Dimenſionen Zuſchauer 
herbei, ſondern mehr durch die abſonderliche Fertigkeit, 
Cigarren zu rauchen. Der in großer Gemüthlichkeit 
Cigarren ſchmauchende Ochſe war eine wahre Goldgrube 
für den Beſitzer. Eines ſchönen Morgens aber befand 
ſich der gehörnte Raucher unwohl, es wurde eilends zu 
einem bekannten und tüchtigen Thierarzt geſchickt, wäh⸗ 
rend dem aber vermehrte ſich das Unwohlſein, der Ochſe 
wurde aus ſeiner engen Behauſung in die freie Luft 
geführt, fühlte ſich aber ſo ſchwach, daß er taumelte. 
Der dienſtthuende Knecht fürchtetete ein zu ſchnelles Ab⸗ 
leben des Thieres, und den eventuellen Verluſt, der aus 
dem Verbot, das Fleiſch des krepirten Koloſſes nicht zum 
Verkauf ausbieten zu dürfen, entſtehen könnte. Er holte 
alſo einen Fleiſcher herbei, der auch ſchnell bei der Hand 
war, und in Rückſicht der obwaltenden Fleiſchtheuerung 
den Ochſen ſofort abſchlachtete. Nun kam der Thier⸗ 
Arzt, der Ochſe wurde fecirt, und es fand fi, daß er 
vollkommen geſund und nur in Folge ſeines engen, 
dumpfigen Gewahrſams und in Folge der Konſumtlon 
einer großen Maſſe von Cigarren, die er am Tage vor⸗ 
her von den dankbaren Zuſchauern geſchenkt erhalten, 
dann verraucht und deren Reſte verzehrt hatte — et: 
was bedeutend duſelig geworden war.“ 


— U m nm - 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 
Ae eee eee 


Bekanntmachung. 
Noch immer pflegen ſich nach Beendigung der Vor 
ſtellungen im hieſigen Theater fämmtliche Zuſchauer al 
den Sperrſitzen, dem Parterre und den Parterre Lo 
— obwohl für dleſelben durch beſondere, für fie beſtimmt 
Ausgänge an jeder Seite des Theaters geſorgt iſt, dur) 
deren Benutzung fie mit den Wagen in keine Kolliſt 10 
kommen — faſt ausſchließlich des Ausganges durch a 
große Vorhalle zu bedienen, der urſprünglich nur für 
das Publikum des 1. und 2. Logenranges beſtimmt 
Eben ſo pflegt das auf der Gallerie befindliche Pu 
tum ſich bei feiner Entfernung immer nur der ref 
auf der Kaffenfeite zu bedienen und die auf ber entge⸗ 
gengeſetzten Seite, welche bei Beendigung det Vorſtellung 
immer geöffnet und erleuchtet iſt, ganz unbenutzt u 
laſſen. Es entſtehen hierdurch Drängungen und 
ſchwerungen der ſchnellen Entleerung des Thea 
welche für das Publikum läſtig find, und bei 
möglichen Unglücksfall für Viele höchſt gefährlich mer 
den können. Es wird demnach hierdurch darauf aufm 
ſam gemacht, daß aus den verſchledenen deen 8 
fieben, beim Schluß der Vorſtellung ſtets ges 
Ausgänge nach den Straßen zu gelangen iſt, wovon füt 
an 


* Liegnitz, 10. Junl. Der von der hieſigen jü⸗ 
diſchen Gemeinde auf dem Rufferſchen Wall in der 
Verlängerung der Bäckerſtraße neu erbaute prachtvolle 
Tempel iſt nun als vollendet zu betrachten, und es wer⸗ 
den bereits von Seiten des Vorſtandes große Vorkeh⸗ 
rungen zu der anf den 16. d. M. ſtattfindenden Ein⸗ 
welhung deſſelben getroffen. Der einzuweihende Tem: 
pel iſt ein Gebäude von ſehr gefälligem Aeußern und 
kann eine der Hauptzierden von Liegnig genannt werden. 
Den Plan dazu hat Herr Stadt = Baumelfter Kirchner 
angefertigt, Herr Maurermeiſter Helmich aber den Bau 
geſchmackvoll und ſolld ausgeführt. 


jeder der beiden langen Seiten des Theaters eine 
die Zuſchauer der Gallerie beſtimmt iſt, zu welcher 5 
durch die beiden, auf der Gallerie ſelbſt mit der 
ſchrift „Ausgang“ bezeichneten Thür gelange 7 
die drel in der großen Vorhalle befindlichen Au anges ! 
für die Zuſchauer des erſten und zweiten Logen n; 
und hauptſächlich für die ſich zu Wagen Entſern lichen 
die beiden gegenüber den Parket⸗Eingängen befind men 
Ausgangsthüren aber für die aus den Parte AR Im 
ſich entfernenden Zuſchauer beftimmt find. Es — die 
eigenen Intereſſe des Theater ⸗ Publikums, lich 
Benutzung aller dieſer Ausgänge zu gewöhnen, 
welches hiermit erfucht wird. 
Breslau, den 2. Juni 1847. 
Königliches Gouvernement und 


+ Hirſchberger Thal, 9. Juni. Kaum iſt 
das Feuer in Hermsdorf u. K. gelöſcht, ſo haben wir 
heute ſchon wieder ein Brandunglück in unſerm Thale 
zu beklagen. In Petersdorf, oberhalb Hermsdorf, 
iſt nämlich der Prenzelſche Gaſthof nebſt der Fleiſcherei 
und einer Häuslerftelle gänzlich in Aſche gelegt worden. 
Das Unglück ſoll, wie man ſagt, durch einen Bau⸗ 
ſchaden am Schornſteine herbeigeführt worden ſein. 


polizel-Präfiblum- 


t i z. 
Zur N 5 
ij Actionalte der Neiffer Belt 
3 Ve zu dem Beſuche der am "7 
d. M. anftehenden General⸗Verſammlung in Nef * 
gitimirt haben, können ſich zur Reiſe eines vn, 
gen Bahnhofe der Oberſchleſiſchen Elſenbahn am Sr 


4 3 45 Lei 3 5 uhr adgehenden Probe⸗Zuges bie — 
Ober⸗Bürgermeiſter von Görlitz, Herr Jochmann, ſeinen = Au eottton bedienen, wo ink Weitzer Beföt 


Einzug in. biefige. Stadt. Von Mitgliedern des Ma 
giſtrais und der Stadtverordneten zu Liegnitz war der: rung gegen billiges Entgelt Wagen bereit BR en 


(be dis Rohtfurt gele i 9 Am aber in dieſer Beiſehung ficher un ae) 
ſe 8 Kohlfurt geleitet worden, we eine Deputation 5 ine Ansaeldung: zur Fab ben (Sonnabend 


im Büreau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gel au 
Die Rückfahrt erfolgt gr Alt⸗Grottkau bis Be 5 
ebenfalls vermittelſt eines Probe⸗ Zuges. 

Breslau, den 11. Juni 1847. 


Görlitz, 10. Juni. Am 8. Juni. d. J. hielt der 


ſammlung ihn empfing und dann weiter nach Görlitz 
geleitete. Auf dem Bahnhofe zu Hennetsdorf er⸗ 
wartete ihn das Bürger⸗Offizier⸗Corps und begrüßte 
ihn mit Muſſik, in ſeiner Wohnung aber Mit⸗ 


Theater: Nepertoite. 

12 a 2 . 1 — 
N em Akt, nach dem Franzöſiſchen von 
L. V. G. Garrick, Herr Emil Devrient. 
Hierauf: „Bürgerlich und romau⸗ 

tiſch.““ Luſtſpiel in 4 Akten von Bauern⸗ 
feld. Baron Ringelſtern, Herr Emil De: 
dan ent, vom königl. Hoftheater in Dres⸗ 

n, als 12te Gaſtrolle. Katharina von 
Rofen, Olle. Herbold, vom herzogl. Hof 
theater in Braunſchweig, als öte Gaſtrolle. 


II. 18. VI. 6 R J. Il. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Yu Die Verlobung Unſerer älteſten Tochter 

uguſte mit dem praktiſchen Arzte Herrn 

det Jultus Hamburger aus Krotoſchin, 

‚ehren wir uns Verwandten und Freunden 

un anzuzeigen. 

FInowraclaw, den 8. Juni 1847. 
Louis Levy und Frau. 

br u tus 8 6 

Dr. Julius Hamburger 

Apfehlen ſich als Verlobte. 84 


Roſalie Fürth, 
Moritz Huth, 
Verlobte. 
fa und Rawicz. ; 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Zadie erlobung unſerer jüngften Tochter 
oſephine, mit Hrn. Heintich Kloſſe, 
lägen wir, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
Alen unſeren Verwandten und Freunden, hier⸗ 
ergebenſt an. 
Ladziza, den 8. Juni 1847. 
Majunke nebſt Frau. 


Vermählte: A 
Karl Haack, Sekonde⸗Lieutenant im 
ö 19. Infanterie-Regiment. 
Pauline Haack, geb. Majunte. 
„Tadziza bei Trachenberg, den 8. Juni 1847. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Tochter Ida, mit dem königl. Regie: 
tungs⸗Rath Hrn. Empich, zeige ich Ver⸗ 
| dandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
ing, hiermit ganz ergebenſt an. 
Breslau, den 11. Juni 1847. 
Gardt, Intendanturrath. 
Weine 
1 (Verſpätet. 
M Unfere am 1. Juni d. J. ſtattgehabte ehe⸗ 
che Verbindung beehren wir uns, Verwand⸗ 
een, unnd Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
gebenſt anzuzeigen. 
Ratibor, den 8. Juni 1847. 
Hermine Kramarczik, geb. Jung. 


f Anton Kramarczik, Kaufmann. 
Entbindungs: Anzeige. 


Die heute frü ickli 
Entbindt 19 mie! Fran eee beg 7 


Todes- Anzeige. 

, Nach mehrmonatlichen Leiden ſtarb heute 
mittags % auf 7 Uhr der geweſene 
exarbeiter⸗Oberälteſter Herr Joh ann 

ledrich Praffer N ‚am tungen: 
age, im Alter von 70 Jahren. 
ee Dahingeſchiedenen und feine red⸗ 
e 


nungen kannte, wird unſern gro⸗ 


gen 
Verluſt zu würdigen wiſſen. ; 
Na zeigen allen auswärtigen Verwandten, 
den und Bekannten des Verſtorbenen, 
betrübtem Herzen, unter der Bitte um 
ale Theilnahme, ganz ergebenſt an: 
Yan die Hinterbliebenen, 
Aegnitz, den 7. Juni 1847. 
Todes: Anzeige, 
heute um % auf II uhr verſchied nach 
| en Leiden die Frau Leopoldine von 
| amm, verwittwet geweſene v. Mlez ko, 
| ee n La Valette Duclaux. Es 
KL s ſtatt befonderer Meldung und mit 
SR itte um ſtille Theilnahme tief betrübt an: 
3 Die Hinterbliebenen. 
Vogau, den 9. Juni 1847. 


3 Tempelgarten. 

eute und folgende Tage iſt die Miefen- 
fi wie auch die Sammlung von 10 
ungen und 3 Krokodils von Mor: 
0 Uhr bis Abends 10 Uhr zu ſehn. 


5 Oeffentlichen Dank 

and. med, Hrn. Espe, z. 3. Weiden⸗ 
de . her. 6, der mich durch ſeine magneti⸗ 
wat handlung von längern qualvollen rheu⸗ 
hen Zahnleiden augenblicklich befreit hat. 

Su Marie Chriſt. 

Aufforderung. 

der, bei der Verlooſung > Pferden und 
alien zu Glaz am 6. Mai auf Nr. 127 
IE wd iD ift bis jetzt noch nicht abge⸗ 

15 


u 


al 


Da uns der Beſitzer des Loo⸗ 
nicht bekannt ift, fordern wir 
n Wied wiederholt auf, den Ge⸗ 
A I eſtehend in 55 19 9 e 
„d. M. gegen abe etreffenden 

Ns an . n Martin in Ober: 
ang zu nehmen, widrigen⸗ 
e für Rechnung des Gewin⸗ 


ben werden wird. 
am 8. Juni 1847. 
V aud des laudwirthſchaftl. mit der Ausſicht nach dem Garten zu ver: 


ereins der Grafſchaft Glas. 


1471 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Conperfations⸗Lexikon. 


Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in Uumſchlag geh. 2¼ Sgr. 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 1 88 . 


Deutſche Hagelverficherungs - Gejellichaft für Gärtnereien zu Berlin. 
Dieſe auf Gegenſeitigkeit begründete Anſtalt, welche mit dem laufenden Jahre ins Leben tritt, und von einem aus 
Geſellſchaftsmitgliedern gewählten Vorſtand verwaltet wird, verſichert: 


1. Fenſterſcheiben: 


a) in Wohn⸗, Gewächs⸗ und anderen Häufern, wo die Fenſter ſenkrecht ſtehen 


b) in Frühbeeten, Gewächs⸗ 
2. Gewächſe: 


c) unter Fen 


1) Wein⸗ und Obfternten . 


fterfcheiben in Frühbeeten oder Gewächshäuſerrn ee. 
d) ſolche, die im Freien in Gefäßen aufgeſtellt ſin zzz 
e) alle anderen Qewächſe im Fre len 


N 
a 1], % 
a 19, 9 
11% . 
a 7 0% 
3 2% 


und andern Häufern, wo die Fenſter einer ſich neigende Lage haben 


* * * „* * * 


Die Statuten, fo wie die Verſicherungs⸗Verzeichniſſe dieſer Geſeſchaft werden in dem Affekuzang + Büteau der Unterzeichneten, 
Junkernſtraße Nr. 2, unentgeltlich ausgegeben, auch wird dort jede gewünſchte Auskunft bereitwilltgſt ertheilt werden. 


Breslau, im Juni 1847. 


An unferen in Namslau verſtorbenen 
Guſtav Groch, 
Cand. philol. et theol. ev. 

Dur ſtarker Geiſt biſt ſchon verſchieden, 
Eh' du den Palmzweig haſt empfahn, 
Zu viel gekämpft haſt du hienieden, 
Drum früh verlaſſen dieſe Bahn. 

Die Mufenfhaar hat ſich gefreuet, 
Daß du gekämpft im Wiſſensdrang, 
Jetzt Blumen auf dein Grab ſie ſtreuet, 
Entſproſſen dem Olymposhang. 
Der Freunde Augen weinen Thränen, 
Daß früh erloſch dein Lebenslicht, 

Dir Schatten folgt ein heißes Sehnen, 
Von Wehmuth uns das Herze bricht. 


Dein Jugendfeuer iſt verglommen, 

Dich birgt ſchon früh des Grabes Schacht, 
Den Freunden iſt der Freund genommen 
In ſeines Frühlings Glanz und Pracht. 
Und der die Muſen hochverehret, 

Dem Sä'mann gleich ſchon früh gefä't, 
Ward vor der te ſchnell verheeret, 
Von grünem Felde weggemäht. 


Der Thaten Lorbeer war im Blühen, 
Als Zierde für des Denkers Haupt, 
Doch ſollt' die Sonne früh verglühen, 
Sein Grab wird für die Stirn belaubt. 
Doch hat dein Daſein lang gewähret, 
Wer viel gethan, hat lang gelebt, 
Dein Wiſſen haſt du ſtets vermehret, 
Nach Wiſſen für und für geſtrebt. x 
So ſchlumm're Pilger ſanft im Frieden, 
Der dich im Leben ſtets gefloh'n, 
Dein Heimgang hat dir Ruh beſchieden, 
Dich Stern geführt zum Sternenthron. 
H. O. im Namen noch vieler Freunde. 
Heute Sonnabend große Vorſtellung 
meiner atrobatifchen Künſtlergeſell⸗ 
ſchaft im Scheüniger Park. Anfang 6 Uhr, 
wozu ich ergebenſt einlade. 
Carl Stark, Direktor. 


1000 Thaler werden gegen pupillariſch 
ſichere Hypothek auf ein ſtädtiſches Grund: 
ſtück nachgewieſen: Biſchoſſtraße Nr. 9 bei 
Becker. - 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: 
b Fi Madel e onderecken, 1 

2) Herrn CTiſchlermeiſter Krauch, 

3) Feldwebel 3. Komp. Il, Rgts., 

J), * Partikulier Rohrdorf, 
5) Lieutenant v. Marrwitz, 

6) Fr. Bein, 

5 s au N ae ff 

5 miedegehülfe Fiſcher, 

9) Peäoſtdbeamte Häbert, 

10) Frau Kreiſel, 

11) Herrn Carl Brandt u. Comp., 

12) = Domkapitular Plotho 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 10. Juni 1847. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. ; 

Gründlicher Unterricht wird ertheilt im 
Waſchen von in Gold und Silber geſtickten 
Sachen, ſeidenen, wollenen, Caſimir⸗, Bucks⸗ 
kins⸗, Kamlot⸗, tuchenen und wattirten Klei⸗ 


dungsſtücken; auch werden unächte bunte Klei⸗ 


der, Haarſteifröcke, vergelbte und von Moder 
befleckte Wäſche wieder weiß und ſchön herge⸗ 
ſtellt Seminargaſſe Nr. 1, 1 Stiege hoch. 

{ Nojalie Ogelwight. 


In der Brochüre „Die Ehe zwiſchen Ju⸗ 
N und Chriſten“ von E. R. Miſch wird 
die Behauptung aufgeſtellt, daß die Eivilehe 
zwiſchen chriſtlichen Diſſidenten und Juden in 
Folge des königlichen Patents und der Ver⸗ 
ordnung vom 30. März d. J. jetzt überall 


im preuß. Staate geſetzlich erlaubt ſei. Geſetzes⸗ 


kundige werden hierdurch um gefällige Mit⸗ 
theilung ergebenſt erſucht, ob dieſe Behaup⸗ 
tung eine richtige iſt oder von Seiten des 
Staats einer ſolchen Ehe noch Hinderniſſe in 
den Weg gelegt werden können. Die Ant⸗ 
wort hierauf beliebe man unter der Abreſſe 
F. D. F. Nr. 101. poste restante Breslau 
gefälligſt abgeben zu laſſen. 


iſt von der nung einer Dame eine Stube 


miethen. 


Die General⸗Agenten für Schleſien Lübbert und Sohn. 


GSXRSTOHER Soden 
Die Breslauer Kunstausstellung ist von 9 Uhr früh bis Abends & 
6 Uhr im Börsenhause am Blücherplatz geöffnet... Eintritt 5 Sgr. 8 


82 560600055000800600606000000808 
Das fünfundzwanzigjährige Bestehen 
des hiesigen Musik- Vereins der 

Studirenden | 


soll am 30. d. M. durch ein grosses Concert in der Aula Leopoldina, und eine darauf 
folgende Liedertafel gefeiert werden, Dies zur vorläufigen Anzeige und freundlichen 
Einladung. Die ehemaligen Mitglieder, so wie Diejenigen, welche sich bei der Grün- 
dung des Vereins im Jahre 1822 auf der hiesigen Universität befanden, und an dem 
Feste Theil zu nehmen gesonnen siud, werden gebeten, dies in der Kunst- und Musi- 
kalien-Handlung des früheren Commilitonen Herrn Scheffler (vorm. Cranz) Oblauer 
Strasse Nr. 80, spätestens bis zum 24. d. M. anzuzeigen. 
! Kahl. Seidelmann. Sadebeek. Sohirey. 


Kilhelms-Bahn. 


Die Aktionäre der Wilhelms: Bahn werden zu der am 28. Juni Vormittags 10 uhr im 
Saale des hieſigen Bahnhofes ftattfindenden diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung 
hierdurch eingeladen. F 

Zur Berathung und Beſchlußnahme follen diejenigen regelmäßigen Gegenftände der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt werden, welche der $ 25 des Statuts enthält. 

Wegen Legitimation der Stimmberechtigten oder deren Vertretung, ſo wie wegen der 
etwa zu ſtellenden Anträge einzelner Aktionäre wird auf die $ 29 folg. und $ 26 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗ Statuts verwieſen. \ 

Ratibor, den 15. Mai 1847, \ 


Das Direktorium der Wilhelms: Bahn. 
Im Verlage von Ernſt in Quedlinburg erſchien und ift in Breslau und Nati- 
bor bei 8 Hirt, — in Liegnitz bei Kuhlmey — in Schweidnitz bei Heege 
— in Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings, wie in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Dr. Albrecht (Arzt in Hamburg): 


Der Menſch und ſein Geſchlecht, 


oder nützliche Belehrungen über den Fortpflanzungstried und die ehelichen Gehelm⸗ 
niſſe. — Zur Erzeugung geſunder Kinder und Erhaltung der Kräfte. — Nebſt 

neuefter Entdeckung zur Heilung der Selbſtbefleckung, Samenergießung und des 
weißen Fluſſes. öte Auflage. — Preis 15 Sgr. N 


Breslauer Bücher⸗ Auktion. 
Nach dem Muſter der bereits 1845 und 1846, den beiden erſten, von mir dahier ar⸗ 
rangirten Auktionen, werde ich im Monat November oder Dezember d. J. eine dritte 


Bücher⸗ Auktion 


ch übernehme und beſorge hierbei unter meiner Garantie den 
owohl kleinerer Bücherſammlungen als größerer 


8868805 09000008 


veranſtalten. 
Verkauf 


Bibliotheken, deren ſich die Beſitzer oder Erben entäußern wollen. 


Der anzufertigende Katalog wird, wie früher, von mir in großer Anzahl in Schleſien 
und ganz Deutſchland verbreitet und dadurch für beſten Abſatz gewirkt; namentlich fins 
den gute und werthvolle Werke Abſatz. Wer demnach dergleichen Sammlungen oder Ku⸗ 
pferſtichwerke mit obiger nächſten Auktion mit verſteigern laſſen will, beliebe ſich wegen der 
Bedingungen an mich zu wenden. Anmeldungen von Beiträgen werden bis Ende Juli 


ſpät eſtens erbeten. a l 
Die Buchhandlung J. Urban Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7. 


Feuer⸗Rettungs⸗ Verein. 


Heute Abend und ferner alle 14 Tage am Sonnabend Abend iſt 
Verſammlung im Schießwerder. 


Die ſehr erfreulichen Erfolge, welche ſich auch in unſerer Stadt aus der Bildung von 
Sparvereinen für die arbeitenden Klaſſen herausgeſtellt, treten immer mehr hervor. Trotz 
der ſchweren bedrängten Zeit melden ſich faſt jede Woche neue Mitglieder zum Beitritt, 
und während die Zahl unſerer Spargenoſſen im verfloſſenen Jahre 1282 betrug, ſind für 
dies Jahr bis jetzt bereits 2151 Sparer unfern Vereinen beigetreten. Dieſe erfreuliche 
Erſcheinung möge es daher rechtfertigen, wenn wir unſere verehrten Mitbürger hierdurch 
erſuchen, ihre Theilnahme an den für die Wohlfahrt unſerer Stadt ſo wichtigen Zwecken 
der Sparvereine, auch fernerhin wie bisher, durch Beiträge zu Prämien für unſere Mit⸗ 
glieder zu bethätigen. Breslau, den 10. Juni 1847. ; H 

Die Direktion des 2ten, 3ten, Aten, Sten, Sten Spar: Vereins. 

Heymann. Pulvermacher. Landshutter. Thiel. Scholz. 50 


Dampf ⸗Kaffee, täglich friſch. 
Mocca pro Pfund 14 Sgr., in % und ½ Pfd. ⸗Glas⸗Krauſen, 
ortorica pro Pfund 11 Sgr., in Y, ½ u. ½ Pfd.-Paketen, 
ava pro Pfund 10 Sgr., dito dito dito 
omingo pro Pfund 9 Sgr., dito dito dito BE 
Den Herren Wiederverkäufern und Cafetiers bei comptanter Zahlung einen angemeſ⸗ 


ſenen Rabatt. 1 - 6 ? 
Ich kann diefen Dampf⸗Kaffee um fo mehr empfehlen, da ich nur oben bemerkte, be⸗ 


kannt als die b erwende und dieſen auch die grö 
ten ih Fe. J, cher Heere, e beſten Sorten, dazu verwen größte Aufmerkſamkeit ſchenke 
Bo 


Auch empfehle ich alle Sorten Kaffee's ungebrannt, zu den möglichft billigen Preiſen. 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


s — 1472 


eſtellt and aut Belebrungen über den einzig ſichern Weg zu 
g flage des Originals aus dem Engliſchen 


8. Geh. Preis 10 Sgr. 
Dr. H. Möller: Unfehlbare Vertreibung der 
Hautfinnen, 


mit Einſchluß der Miteſſer und des Kupferausſchlags. 
Entartungen der Hautdrüſen, deren Urſachen, Verhütung und Heilung. 
0 Geh. Preis 7½ Sgr. 
Dias erſte Werk, welches wir über dieſes unangemeſſene, oft genug zu 
thungen Anlaß gebende Hautleiden beſitzen, und mit einer Gründlichkeit und 
bearbeitet, die nichts zu wünſchen übrig läßt. 


| Eiterariſ 


der Buchhandlung Joſef 
Literariſche Anzeige. 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung gif ax u. Komp. in Bres⸗ 
lau ſo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu haben: 


Nothgedrungener 
Bericht aus ſeinem Leben 


€ Lnzeigen ö 


omp in Breslau. 


und aus und mit 


we Urkunden 
der demagogiſchen und antidemagogiſchen Umtriebe 


von E. M. Arndt. 
g 2 Theile. 8. 52 Bogen. broch. 3 Rthlr. 
Inhalt des erſten Baudes: Vorrede. — Beſcheid aus dem Kabinett an A. durch den 

Hrn. Curator Grafen Solms⸗Laubach. — Antwort darauf von A. — Briefe von X an den 

Staatskanzler Fürſten von Hardenberg. — Schreiben von A. an den Staatsminiſter Frhrn. 
von Altenſtein. — Brief von A. an den Staatskanzler. — Deſſen Beſcheid darauf. — 
Antwort auf dieſen Beſcheid von A. — Beſcheid auf Obiges von dem Staatskanzler. 
— An den König von A. — An den Staatskanzler von A. — An den Staatskanzler 
von A. — An den Staatskanzler von A. — Beſcheid darauf. — An den Miniſter von 
Altenſtein von A. — Auszüge aus der k. preuß. Staatszeitung. — Zur Erläuterung 
und Verſtändigung über die Acta Generalia von A. für ſeine Richter. — Drei Zeug⸗ 
niſſe. — Brief an den Minifter Freiherrn von Stein von A. — Antwort deſſelben auf 
dieſen Brief. — Noten von königlicher Hand nebſt Tagebuch von A. — Leben für 
mich von A. 1 a 
Inhalt des zweiten Bandes: Briefe von Arndt und Reimer. — Briefe von Arndt 
und Schildener. — Brief des Paſtors Dankwardt. — Brief von X. Schweſter und 
Sohn. — Brief A. 's an den königl. Staatsprokurator Ludwig von Mühlenfels. — 
Brieſe des Hauptmanns von Plehwe und A. — Briefe von Schleiermacher, Graf Ges⸗ 
ler, Miniſter von Stein, Gneiſenau, Niebuhr, Ober⸗Präſident von Schön, von Schele, 
Freiherrn von Vincke, Dr. Pritzbur, Maler Friedrich, Staatsrath Körner, Dr. Trinius, 
Graf Schwerin, Gräfin Julie Dohna, Herzogin Antonie von Würtemberg, General 
Hüſer, Miniſter Eichhorn, Geh. Staatsrath' Nicolovius, Freiherr von Baden, Freiherr 
von Greifeneck, Juſtus Gruner, Doktor Ebel, Königin Friederike von Schweden ꝛc. ꝛc. 

Leipzig, im Juni 1847. Weidmannſche Buchhandlung. 

Bei L. Weyl u. Comp. in Berlin erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen 

zu haben, in Breslau bei Joſef Max u. Komp.: 

Beer, S. Offenes Sendſchreiben an des Herrn Juſtizmini⸗ 
ſters Mühler Exeellenz, betreffend die Prozeßtabellen für die Preuß. 
Juſtizbeamten, die Juden ze. Preis 4 Sgr. N 

Waller, E. Welche Motive können dem neuen Judengeſetz 

... ͤ ̃ ̃ œ ,, ̃ĩͤ . — 
Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch Joſef Max u. Komp., Aderholz, Goſohorsky, 
Graf, Barth u. Comp., Hirt, Korn, Leückart, Neubourg, A. Schulz u. Comp., Trewendt 


zu haben: - 2 
Lehrbuch der ſpeziellen Therapie 
g von Dr.- F. O. Lietzau. 
Auch unter dem beſonderen Titel: 
ri 


; 7 7 r 

von den Fiebern und den Entzündungen, 
In zwei Theilen. Gr. 8. Geh., 5 ½ Rthl. 

Mit der ſo eben ausgegebenen 7ten Lieferung iſt dieſes Werk jetzt geſchloſſen. Der 
erſte Band enthält die Lehre von den Fiebern und den acuten Exanthemen 
und der zweite Band die wichtige Lehre von den Entzündungen. Der Verfaſſer 
hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, den Leſer in die Therapie nach dem gegenwärtigen Stand⸗ 
punkte der Wiſſenſchaft einzuführen, fo daß der jüngere Arzt daran einen treuen Führer am 
Krankenbette habe, der ältere aber befähigt werde, von allen neuern Erweiterungen der 
Wiſſenſchaft praktiſche Anwendungen zu machen. Die Anforderungen des praktiſchen Arztes 
an ein derartiges Werk hat der Verfaſſer daher beſonders im Auge behalten. 


Durch alle Buch- und Kunſthandlungen ift zu haben, in Breslau vorräthig bei Jo⸗ 
ſef Max und Komp.: 


Eiſenbahn⸗Karte von Mittel⸗Europa 


mit 
Angabe der Dampfſchifffahrts⸗ Verbindungen, 
von H. Kunſch. 5 
(Glogau, bei C. Flemming.) In Futteral 12 Sgr. 
Die Karte enthält nur Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrts⸗Verbindungen, und die fer⸗ 
tigen Eiſenbahnen find fo hervorgehoben, daß die Karte ihrer Deutlichkeit und Ueberſicht⸗ 
lichkeit wegen jedem Reiſenden und Poſtbeamten äußerft willkommen fein dürfte. 


Bei Joſ. Max u. Komp. in Breslan, Schweiduitz bei L. Heege, und Liegnitz 
bei Reiß ner iſt zu haben: 
Als ſehr brauchbar iſt zu empfehlen die 10te verbeſſerte, 6000 Exemplare 
0 ſtarke Auflage von 


W. G. Campe, gemeinnütziger 
Briefſteller 


„ x 
für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit Angabe 
b der Titulaturen für alle Stände. 
Preis 15 Sgr. 

3 Verlag der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 

Diefer ausgezeichnete Briefſteller enthält 180 vorzügliche Briefmuſter zur Nach⸗ 
ahmung und Bildung, wie auch 100 Formulare zur zweckmäßigen Abfaſſung von Einga⸗ 
ben, Geſuchen und Klageſchriften an Behörden, Kauf-, Mieth⸗, Pacht⸗, Bau⸗, Lehr⸗ 
Kontrakten, Erbverträgen, Teſtamenten, Schuldverſchreibungen, Quittungen, Vollmachten, 
Anweiſungen, Wechſeln, Atteſten, Anzeigen und Rechnungen über gelieferte Waaren. 

Auch in Glogau bei Flemming — in Neiffe und Frankenſtein bei Hennings — in 
ee Köhler — in Oppeln bei C. G. Ackermann — in Pleß bei B. Sowade 
vorräthig. 58 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, ſo wie bei C. G. 
Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß iſt aus dem Verlage von Baſſe in 
Quedlinburg zu haben: — 


James Johnſon: Die krankhafte 


Empfindlichkeit des Magens 


und der Eingeweide, als nächſte Urſache der Verdauungsbeſchwerden, Nervenreizbar⸗ 
keit, geiſtigen Erſchlaffung, Hypochonderle c. Nach langjährigen Erfahrungen dar: 


— 


Iſchaft fehlt, wird zum 


lung verbunden. Nach der ſechſten Au 
3 überſetzt. Deitte Auflage. 


fachen Beobachtungen. 


8. 


einer unfehlbaren Hei⸗ 


: Die Krankheiten und 
Oder: Die Kran 5 1 


Vermu⸗ 
N prihtet 


Dr. H. Möller: Der Rathgeber für 
Wurmkranke 


jedes Alters, mit beſonderer Rückſicht auf die an Band⸗, Spul⸗ und Madenwürmerg 
Leidenden. Eine vollſtändige Belehrung über die ſichere Erkenntniß der verſchlede⸗ 


nen Arten Eingeweidewürmer, die Urſachen ihrer Erzeugung, die verſchiedenen N 


Mittel 


zu ihrer Entfernung, die Verhütung ihrer Wiedererzeugung und die Behandlung der 


Krankheitsformen. 


durch ſie erzeugten 
ſchaft bearbeitet. 


Nach dem neueſten Standpunkte der 
8. Geh. 
Vorzüglich Eltern verdient dieſes Werk empfohlen zu werden. 


Wiſſen⸗ 


Preis 12½ Sgr. er 
Es iſt unſtreitig da 


vollſtändigſte, welches wir jetzt über dieſen Gegenſtand beſitzen, und gewährt die Reſultate 
der neueſten Erfahrungen in einer allgemein faßlichen Darſtellungsweiſe. 


Ha elſchäden⸗Vergütungs Geſellſchaft in Leipzig, N 


Auf unfere frühere Anzeige nehmen wir Bezug, und empfehlen dieſe feit länger 


Jahren rühmlichſt beſtehende Anſtalt wiederholt den reſp. Herren Landwirthen zur gefalligen 


Benutzung. Liegnitz, den 3. Juni 1847. 


G. Kerger u. 


Comp., General⸗Agenten für Schleſien. 


Preußiſcher Hof in Liegnitz. 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als habe ich mein Gaſthofs⸗Geſchäft aufgegebheg 
oder beabſichtigte dies, ich bemerke dagegen, daß ich mich dieſem Geſchäft mehr als jeme 
widme, und empfehle allen reſp. Reiſenden mein beſtens eingerichtetes Haus angelegentli f 
unter Zuſicherung einer reelen und billigen Bedienung. 1 


Liegnitz, im Juni 1847. 


600 Brackſchafe und Schöpſe 


G. Kerger. 


ſtehen auf der Herrſchaft Falkenberg zum ſofortigen Verkauf. 8 


Reſtauration zu den vier Löwen 


In oben geanntem Lokale 


auf der Schmiedebrücke. ch ö 
wird heute abermals die berühmte Harfeniſtinnen⸗ Gel" 


ſchaft, welche ſich am vergangenen Dienſtag eines ſolch ſchmeichelhaften Zuſpruchs zu 0 
freuen hatte, ſich die Ehre geben, die geehrten Gäſte, um deren recht zahlreichen Bet 
ergebenft gebeten wird, durch Spiel und Geſang beſtens zu unterhalten. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll der unter dem Leinwandhauſe ge⸗ 
legene frühere Heringskeller vom 1. Juli 
d. J. ab, anderweitig auf 3 hintereinander⸗ 
folgende Jahre vermiethet werden. Wir ha⸗ 
ben hierzu auf den 15. Juni d. J. auf 


Idem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Termin 


anberaumt und können die Bedingungen in 
unſerer Rathsdienerſtube eingeſehen werden. 
Breslau, den 22. Mai 1847. 
Der Magiſtrat hies. Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
tadt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es find in der letzten Zeit nicht blos in 
hieſiger Gegend, ſondern wie verlautet, auch 
von hier aus in Berlin, Poſen und Breslau, 
eine Menge Thalerſtücke mit dem Gepräge 
von 1816 verbreitet worden, welche als un⸗ 
echt befunden worden ſind. Dieſelben laſſen 
ſich insbeſondere durch eine etwas bläſſere 
Farbe, durch eine in der Mitte befindliche kleine 
Unebenheit und durch einen Strich über dem 
D. im Worte „Friedrich“ erkennen. Indem 
wir das Publikum unter Hinweiſung auf das 
Geſetz vom 8. April 1823, wonach derje⸗ 
nige, welcher wiſſentlich und aus gewinn⸗ 
ſüchtiger Abſicht falſche Münzen weiter ver⸗ 
breitet, mit 4 bis 10jähriger Feſtungsſtrafe 
bedroht wird, hierauf aufmerkſam machen, 
fordern wir zugleich alle diejenigen, welche 
dergleichen Thalerſtücke noch beſitzen, auf, ſolche 
ſofort unter Vorbehalt ihrer Rechte, an uns 
abzuliefern. 

Birnbaum, den 8. Juni 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 

ueber das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
manns Auguſt Wilhelm Martin, unter der 
Firma: „Martins Sohn“ iſt unterm 
14. Dezbr. v. J. Konkurs eröffnet und der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Knoll hier zum In: 
terims » Kurator und Kontradiktor beſtellt 
worden. / \ 

Alle unbekannten Gläubiger des Gemein: 
ſchuldners werden hierdurch vorgeladen, in dem 
am 14. Juli d. J. Vormitt. 

1 


oO Uhr 

an der hieſigen Gerichtsſtelle vor dem Herrn 
Aſſeſſor Schodſtädt anſtehenden Termine 
ihre Anſprüche an die Maſſe gehörig anzu⸗ 
melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, 
auch ſich mit den übrigen Kreditoren über die 
Beibehaltung des beſtellten Interims⸗Kura⸗ 
tors und Kontradiktors oder die Wahl eines 
andern zu vereinigen. 5 - 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit allen Forderungen an die Mafle 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt. ? ; A 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt: 
Sachwalter der Herr 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Ernſt vorgeſchlagen. 

Namslau, den 22. März 12120 dt 

Königl. Land und Stadt? cht. 


8 olz⸗ Verkauf. 
Den Töten? M. Vorm. er wird IM 
fere Forſt⸗Deputation circa * 
130 Klaftern diverſes Eichen⸗Scheit⸗ und 
300 Schock Gebundholz 4 
im Meiftgebot und in einzelnen Partien ur 
kaufen. Das Holz lagert an der jenſeitige 
Ziegelei und ſind die diesfälligen Bedingul 
gen am Termine zu erfahren. 1 
Ohlau, den 3. Juni 1847. f 
Der Magiftrat. 1 
Subhaſtations⸗Patent. 5 
Die den Thielſchen Erben gehörige, 000 
Nr. 10 zu Ober ⸗Siegersdorf, Freiftäd yem 
Kreiſes, gelegene Freibauernahrung, nach 
Ertrags- und Materialwerthe auf 113249 
15 Sgr. abgeſchätzt, ſoll in Termin den u 
4. Oktober d. J., von Vormittags 11 , 
an, im Gerichtszimmer zu Nieder⸗Sſehk“ 
dorf, gräfl. Antheils, 1 
öffentlich ſubhaſtirt werden. Taxe, Hype, 
kenſchein und Kaufbedingungen find in WW 
rer Regiſtratur hier einzuſehen. Zeit! 
Neuſtädtel, den 3. Aprit 1847. der 
Das gräfl. v. Kalkreuthſche Gerichtsamt 
Nieder⸗Siegersdorfer Gen 


In der Familie eines Landgeiſtlchenggeo⸗ 
weit Breslau, kann ein Kandidat der eien, 
logie, welcher nicht allein in den che in 
ſondern auch in der franzöſiſchen Spra 
der Muſik, im Geſange und Zeichnen 
lichen Unterricht zu ertheilen im Stan 
u Johanni oder Anfang Juli eine 8 
ellung finden. Nähere Auskunft eben. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Schulz 9 


285 ae derem 


gutes Bier⸗Malz verkauft zu 


mäßigen Preiſe 
der Brauge t b 
in Oppeln. 


rund: 
de ir 

ns 
der 


er 


ie 
Eine guipehfehafterin mit 2 
300 Ahle wetten wird verlan t durch 
das Commiſſions- und Agentur⸗ real 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 7 
"Herrn Kandidat Kloſe, früher in 0 
erſüche hierdurch mir baldigſt feinen je 
Tuſene e den 1. Jan 2 
iwitz/ Jun 5 2 
8 S. Landsberger 


uh, 
gan 


4 


Wer eine auf dem Wege von der 
brücke bis zur Taſchenſtraße verlorene 9. 
Eilinder⸗uhr, nebſt Kette abgiebt, er 
Thaler Belohnung, Weidenſfraße RE ud 
Herrn Commiſſionär Hennig, u 


deren Ankauf gewarnt. 


und 
. au gebrauchte = 7 ee gu 
afür die höchften Prei N 
Straße Kr. 50, im erſten Stock.. 


nr 


7 


. 


ede 


| 


Erſte Beilag 


empfehlen als doczöglches Düngungs⸗Mittel reines „Se 


Sonnabend den 


Den Herren 


1473 


e zu e 134 der Breslauer Zeitung 


12. Juni 1847. 


Landwirthen 


Knochenmehl zum billigſten Preiſe aus der neuen Knochenmühle von 


M. Mochefort und Zipp, Comproie Biſchofsſttaße Nr. 3. 


Als etwas Ausgezeichnetes 
utem und ſchmackhaften Rindfleiſch, A 
% Sgr., empfieylt zur gütigen Beach⸗ 

Rudert, Fleiſcher⸗Meiſter, 
Malergaſſe Nr. 8. 


Guts Verkauf. 


amilienverhältniſſe wegen wird dieſes Gut, 
es in einer ſehr ſchönen und fruchtbaren 
end, bei Löwenberg, am Fuße des Gebir⸗ 
liegt, verkauft. as Areal beſteht aus 
50 „Morgen Acker unterm Pfluge, erſter Kl., 
ni Mrg. zIſchürigen Wieſen, 50 Mrg. Wald 
nut alten Eichen und anderen Hölzern gut 
veſtanden. An lebendem Inventarkum ſind 
| 1 Sanden: 700 ganz feine Schafe, 14 Kühe, 
Juachtochſe 8 Zugochſen, 4 Pferde, einiges 
ngvieh und A Zuchtſchweine. 
ft dentarium iſt im ganz vorzüglichen Zus 
ande, die Gebäude ſämmtlich maſſiv, die 
Falangen gewölbt und beim Schloß ein 
(aner Obſt⸗ und Gemüſegarten. An trocke⸗ 
in Biölen 160 Rtl., für he 130 Rtl. 
d eine Jagdfläche von 4000 Meg. mit gut 
Ieſendenem Wld. Feser Pie 46000 il, 
ail einer Anzahlung von 20,000 Nel. Dar: 
aul Reflettirende bitte ich, ſich gefälligst wegen 
de erer Auskunft in portofreien Briefen an 
wü ommiſſionär G. Franzke in Liegnitz zu 
Anden. Auch habe ich in der Gegend bei 
data ſehr ſchöne Güter zum Verkauf im 
ige, im Preiſe von 60 bis 150,000 Atl. 
u Bitte ich ebenfalls darauf Reflertirende, 
fi an mich zu wenden, und gebe die Ver⸗ 
fh rung, einen jeden Käufer zufrieden zu 
mitten was ich auch durch meine reele Ver⸗ 
telung bis jetzt nachweiſen kann. 
G. Franzke, Kommiſſionär 
in Liegnitz. 
Verloren. 
von Montag den 7. Juni iſt auf dem Wege 
10 der Kloſterſtraße Nr. 86 bis zum Regie: 
Selce d hierſelbſt — muthmaßlich in der 
Wale 10 — ein Porte monnaye mit circa 


N 


= 
SR, 


tung: 


Jay 


8 


. 


r. Derloren gegangen. Der Finder wird 

N eten, 1 be Nr. 86, 2 Stiegen 
te, gegen a elſenes Fundgeld abzugeben. 

va Verloren 

R A) ein ſchwarzer Jagdhund mit langer 
uthe, einem kleinen Abzeichen auf der Bruſt 
d mit einem ledernen Halsband verſehen. 
er denſelben Grüneiche Nr. 2 abgiebt, oder 
fe Wiedererlangung behülflich iſt, er⸗ 


t 2 Rhlr. Belohnung. 
Fle iſch⸗ u. Würſtausſchieben 
| wat Abendbrodt, Sonntag den 13ten Juni, 

zu ergebenſt einladet: e 

aumert, Brauer in Protſch a. W. 
3 gleifch und Wuürſt⸗Ausſchieben 
aun W tag den 14. Juni im Kaffeehauſe 
lade Blumengarten, Michaelisſtraße Nr. 8, 
ergebenſt ein: Melzer. 


„Nach Lilienthal 
ben Naffeehaus ladet auf Morgen ganz erge⸗ 
zum Tanze ein: Noack, Cafetier. 
49,000 Manerfteine und 
Nee 13,000 Flachwerke, 
Rep Qualität, auf dem Oderufer bei Auras 
d, verkauft der Wirthſchafts⸗Inſpektor 
| Leſſing zu Klein Brefa 
(Neumarkter Kr.) 
Y Zu verkaufen. 
ine trockne Rindedärme à Pfd. 6 Sgr. 
* geſalzene Schweinsdärme a Schnure 
Rom. Hammel:Seitlinge a 100 zu 3 Thlr. 
e Schlußdärme a Klafter 10 Pf. Im 


1 
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lnen, auch in ganzen Parthien find zu 
Kr „en beim Fleiſchermeiſter G. Wag⸗ 


Breslau, Vorderbleiche Nr. 4. Im 
wird Rabatt gegeben. 


0 intelligenter Landwirth, der ſelbſt 
eigene Güter beſeſſen, wünſcht bei Er⸗ 
einer angemeſſenen Kaution, die Di⸗ 
any" von Gütern zu übernehmen von Jo⸗ 
ab. Näheres ertheilt * 
5 Tralles, vormals Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke 66. 
did . Ein Doppel⸗Pult 
zu kaufen geſucht: Garlsſtr. Nr. 42 im 
ebäude inte 1 Treppe. 7 
t romiſche Saiten 
ezüt e 1 a 
die Buchhandlun naz Kohn 
N Smeipnigr- und Funker. Geke 50, 
neben der goldenen Gans. 


enger unbeſcholtener Mann, der eine 
ete Hand 
A ein unterkommen. Näher 
e Nr. 46 im Kürſchnergewölbe. 


ſchreibt, wünſcht als 
Näheres] Liſſa Sonnta 


Das todte 


Haus: und Geſchäfts⸗Verkauf 
in Reichenbach in Schl. 
Das am Markte Nr. 278 gelegene, meinem 
verſtorbenen Söhne Auguſt Thal gehörige 
Haus ſoll vereint mit dem darin feit 12 Jah: 
ren betriebenen Leinwand. Geſchäft bald 
verkauft werden. Hierauf Reflektirende wol⸗ 


len ſich gefälligſt direkt an Unterzeichneten] N 


wenden. 
Reichenbach in Schl., den 11. Juni 1847. 
Benjamin Thal. 
Haus⸗Verkauf. 

Ein maſſives, im beſten Bauſtande erhal⸗ 
tenes Wohnhaus, nebſt einem / Morgen 
großen Garten, in einer der hieſigen Vor⸗ 
ſtädte gelegen, welches ſich vermöge ſeiner 
Lage für einen Lackirer oder zu folder Ka: 
brik⸗Anlage eignet, welche geſetzlich nicht in 
der Stadt ſein darf, iſt unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. Auf fran⸗ 
kirte Anfragen ertheilt Auskunft das General⸗ 
Geſchäfts⸗Büreau von Guſtav Döring, 
Altbüſſerſtraße Nr. 3. a 

& egen ein mäßiges Honorar wird in der 
Wiener Kochkunſt, und im Einlegen aller 
grünen Früchte praktiſcher Unterricht ertheilt. 
Näheres Hummerei Nr. 19 bei Meier. 


Gehacktes 5 olz iſt Neue Odergaſſe Nr. 8 
nach dem Kubikfuß zu verkaufen. 
Ein etſt vier Monate in Gebrauch ge; 
weſener kupfetner Spiritus⸗Dampf⸗ 
Apparat, nedſt allem Zubehör, fteht 
zum Verkauf; wo? und Bedingungen 
werden die Herren W. Schmidt und 
Huguenel in Breslau, Aldrechts⸗ Straße 
Nr. 38, die Güte haben mitzutheilen. 
2. OXOBUNTSO ge 
ing Nr. 49, Naſchmarkt, iſt die 3 
zweite Etage vorn heraus zu Mi: N 
gelt zu vermiethen, nöthigenfalls 
auch Stallung und Wagenplatz 
dazu. Ebenſo zwei Remiſen bald 
oder zu Johannt. 
liche Stube par terre an einen einzelnen 
Gewölbe daſelbſt. 
graben Nr. 23 und 24, unweit der Taſchen⸗ 
0 


Ring Nr. 17 iſt ſofort eine gemalte freund⸗ 
Herrn zu vermiethen. Näheres hierüber im 
In den neuerbauten Häuſern am Stadt⸗ 
Straßen⸗Brücke, ſind von Michaelis d. J. an 


zu vermiethen; Wohnungen in der erſten, 
zweiten und dritten Etage von 3 bis 8 Stu⸗ 
ben nebſt Zugehör und Gartenbenutzung, auch 
Stallung und Wagenplatz, ſo wie eine Stube 
im Parterre, mit oder ohne Möbel. 

Näheres Nr. 23 par terre rechts. 


Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 19 iſt im 
Iſten und zten Stock eine Stube nebſt Vor: 
kabinet, vorn heraus, auf Johanni oder ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 

Flurſtraße im Gaſthof zum goldnen Stern, 
an der oberſchleſ. Eiſenbahn, ſind große und 
kleine Wohnungen, nebſt Stallung und Re⸗ 
miſe, zu vermiethen und bald zu beziehen. 


i u vermiethen, 
zu Term. Michaeli oder auch zu Johanni, 
Goldneradegaſſe Nr. 15, der zweite Stock, 
beſtehend in großem Entree, 6 Stuben, heller 
Küche nebſt großer Küchenſtube, Altane, Kel⸗ 
ler und Boden⸗Gelaß. Das Nähere beim 
Wirth im erſten Stock. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Herrenſtraße Nr. 2 (im Hauſe zu den ſieben 
Kurfürſten) ſind von Termin Michaeli d. J. ab 
die 2te Etage, beſtehend in 6 Stuben, Alko⸗ 
ven, Küchen, Speiſekammern, Boden und Kel⸗ 
lern, ſo wie zwei Wollremiſen ſofort zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Zu vermiethen, zu Johanni zu beziehn ein 
Quartier von 2 Stuben, Alkove und Küche: 
Sandvorſtadt, Hinterbleiche Nr. 2. 


Katharinenſtraße Nr. 1 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Studen und Kabinet, zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen, desglei⸗ 
chen eine kleine Wohnung zu Termin Johanni 
zu vermiethen. Näheres Neumarkt Nr. 7, 
4 Stiegen vorn heraus. 


— me I En 
Friedr. Wilh.⸗Straßs Nr. 69 iſt der erſte 


Stock veränderungswegen getheilt und in 6 
und 4 Piecen nebſt Zubehör zu Johanni d. J. 
zu vermiethen. 


Reiſe⸗Gelegenheit über Rawitſch nach poln. 
Y den 13. Juni ‚Albregtefrape 


Nr. 43 bei Scholz. 


nimmt Herr Graumann, 


Ein freundliches möblirtes Stübchen im 
3. Stock iſt bald zu beziehen: Hummerei 56. 
nahe an der Schweidnitzerſtr. 

i Pacht⸗Geſuch. 

Ein kleines Gaſthaus oder Schankgelegen⸗ 
heit in der Nähe der Stadt wird zu pachten 
geſucht durch das General⸗Geſchäfts⸗Bureau 
von a Döring, Altbüßer⸗Straße 

r. 3. 


Neumarkt Nr. 7 im Hofe rechts 1. Etage 
iſt von Johanni ab ein freundliches Zim⸗ 
mer mit oder ohne Möbel an einen ſtillen 
Miether zu vergeben. 

Ein kleines einfenſtriges Stübchen wird 
von einem ſtillen Miether geſucht. Offerten 
Schmiedebrücke 
Nr. 50, entgegen. 


Wohnungen und 2 Gewölbe 
ſind im neuerbauten Hauſe, Königsplatz⸗Ecke, 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt bei dem 
Buchhalter. 


Angekommen Fremde. 

Den 10. Juni. Hotel zum weißen 
Adler: Landrath v. Scheliha aus Labſchütz. 
Gutsbeſ. Lieres a. Paſterwitz. Kaufl. Claus 
a. Reichenbach, Lindau a. Magdeburg, Koli⸗ 
ſcher a. Krakau, Bonn, Gutmann, Vogel u. 
— Kaufm Henry a. Berlin. Wirthſch.⸗Dir. 

iefe u. Part. Quatember a. Krakau. Fr. 
Kaufm. Hein aus Brieg. Paſtor Aſſig aus 
Ruppersdorf. Beamter Kaminski u. Geiſtl. 
Szelewski a. Warſchau. — Hotel zur gol⸗ 
denen Gans: Hofmarſchall v. Münchhauſen 
aus Erfurt. Fräulein Schmits aus Hamm. 
Gutsbeſ. Graf v. Pückler a. Ober⸗Weiſtritz, 
v. Kräwel aus Gr.⸗Bräſa. Intendanturrath 
Engels a. Comorow. Kollegienr. Witt, Fr. 
General v. Richter u. Oberſtlieut. Piſchke a. 
Petersburg. Dr. Simonſon, Gymniſiaſt Meier, 
Fr. Prediger Protz u. Fr. Subrektor Müller 


a. Berlin. Kauft. Tielſch aus Waldenburg, 
Gerloff a. Leipzig, van Hees a. Mancheſter, 
Muhr a. pleß, Schneider a. Magdeburg, 
Werner a. Ozorkow, Witt a. Mainz. Part. 
Maſſon a. Rheims. e Schippel 
a. Stendal. Geh. Regier.⸗Rath Beelitz aus 
Wittenberg. — Hotel de Stleſie: Ober⸗ 
förſter Wansdraff a. Reiſen. Fräul. Döring 
a. Danzig. Fr. Kaufm. Bachhuſen a. Stet⸗ 
tin. Fr. Kaufm. Poltzfuß a. Soldin. Part. 
Arnſtedt a. üben. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Einwohner Saphir a. Peſth. Fa⸗ 
brikbeſ. Berens, Kaufl. Sternberg, Elsner, 
Möckel u. Oberamtm. Siepmann a. Berlin. 
Lieut. v. Drigalski a. Köln. Dr. Frankenſtein 
u. Dr. Bibikoff a. Wien. Gutsbeſ. v. Spas 
lewski a. Lemberg. — Hotel zu den drei 
Bergen: Kaufl. Edel a. Berlin, Lahuſen a. 
Leipzig, Herder a. Wien. Oekon, Mofer a. 
Gleiwitz. — Zettlitz's Hotel: Part. Strahl 
a. Liegnitz. Fr. Major v. Topinska a. Ruf: 
focin. — Hotel de Saxe: Maurermeiſter 
Langner a. Krotoſchin. — Zwei goldene 
Löwen: Kaufm. Wittmann aus Sohrau. 
Gutsbef. Baumann a. Bunzlau. — Deut: 
ſches Haus: Hofrath Riebel a. Karlsruh. 
Part. Bonk a. Gülchen, Polomsky a. Rati⸗ 
bor, Horn a. Oberſchleſien. Inſp. Pohl a. 
Oſchek. Gutsbeſ. Olbricht aus Schönheide. 
Propſt Kwapick a. Domachowo. — Golde⸗ 
ner Zepter: Partik. Scheffler aus Poſen. 
Lieut. Knoblauch a. Juliusburg, v. Hocke a. 
Kempen. Weißes Roß: Mechanikus 
Albertus a. Bielitz. Kaufl. Kreutzel a. Fran⸗ 
kenſtein, Rösler a. Militſch. — Stadt Frei⸗ 
burg: Kaufm. Haynemann a. Kottbus. — 
Goldener Hecht; Literat Auerbach a. Leip⸗ 
zig. — Gelber Löwe: Partik. Hinnenburg 
u. Karnbach a. Schlawa. Wirhſch.⸗Inſpektor 
Gautier a. Habendorf. — Königs⸗Krone: 
Part. Weymann aus Ober Peilau. Kaufl. 
Weilandt a. Berlin, Flechtner a. Langenbielau. 


Breslauer Eours: Bericht vom 11. Junt 1847. 


Fonds und 


Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk. 80 Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113% Old. 
Louisd'or, vollw. 111¾ Gld. 

oln. W 99% bez. 

eſter. Banknoten 103 ¼ Gld. 
Staatsſchuldſcheine 3 / 0% 93 ½ Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 66 Br. 95 ½ Gld. 


Seld⸗ Cours. 5 
oſener Pfandbrieſe 3½ % 93 ¼% bez. u. Br. 
chleſ. Pi dito 344087 u. / b. u. G. 
dito dito 4% Litt. B. 102% Br. 
dito dito 3½ % dito 95% Gld. 
Poln. Pfdbr., alte 4% 88% Gib. 
dito dito neue 4% 95%, Gld. 


dito Part. E. a 300 Fl. 98 Sid. 


Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — dito dito & 500 Fl. 80 Gid. 

dito Gerechtigkeits 4½ % 96%, Br. dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Br. 

Poſener Pfandbriefe 4% 102”, Gld. Nſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 4% 81 ¼½ Br. 
ſenbahn⸗Actien. 


Sberſchleſ. Litt. A. 4%, Bolleingez. 1043, Br. 5 Koſel⸗Oderb.) 4% — 


104% Gld. 
Prior. 4% 96%, Br. 
Litt. B. 4% 99 Br. 


dito 

dito 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101%, 

dito dito Prior. 4% 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 88 Br. 

dito dito Prior. 5% 102 % Br. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 


u. ½ bez. 


90 Dr 


einiſche 4% — 
dito 


r. St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
A ee Zuf.⸗Sch. 4% 93 Gd. 


Schſ. Schl. (Ors- Srl.) Zuſ.-Sich. 4% 90% Gi. 


Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 64 bez. u. Gd. /s Br. 
r. 


eg 4% 70% Ber 
De ai Zuſ.⸗Sch. 4% 


% 84 Br. 
ilh, Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4 4337 . 


Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom 10. Jun: 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 101 ½ bez. 
Niederſchleſiſche 4% 87¾8 bez. 
dito Prior. 4% 91% 
dito 5% 101% 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 105 bez. 
dito Litt. B. 4% 99 Br. 
Wilhelmsbahn 4% 87 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 76% bez. 


bez. 


dito bez. 


Beſte Sorte. 
% 5 Mtl. 5 Sg. — 


” " 


2a 


Ita 


—2 2 82 


pf. 4 tl. 26 Sg. 
2 


Köln: Minden 4% 93 Br. 92%, Gld. 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 72% Br. % Glb. 


Poſen⸗Stargarder 4% 83 ½ etw. bez. u. Br. 
Saar. 2 hasst 


Schleſiſche 4% — 

Bonds ⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3½ % 93 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 bez. 

dito dito neue 3½ 93% etw. bez. 
Polniſche dito alte 4% 95% Br, 
dito dito neue 4% 95 bez. 


— Pfl. 4 Ktl. 18 
e 0 8 


T Sorte 
g. 6 pl. 


7 71 ” 71 


0 


16 
15 


” 
. 
[23 
" 


2 


4 


14 
10 


Univerfitäte: Sterus arte. 


* 


Baromete 
10. und 11, 2 2 


wende 10 Uhr. Ja) 3, 020. 12, 30 
Morgens 6 Uhr. 17 1 U 
Nachmitt. 2 Uhr. 
Minimum 


Marimum \ 


Eu 
irre 


F 


. ermometer 
wel, abet, 


Temperatur der Oder + 12 4 | 


Ihm 


W balbhetter 
Nu üdertvölkt 


Landtags-Ungelegenbeiten. 


— 


Kurie der drei Stände 
am 5. Juni. 

(Schluß.) 8 

Abgeordn. oon Auerswald: Der Abgeordnete der 
Grafſchaft Mark hat mit gewiß ſehr anerkennenswerther, 
aber dieſes Mal nicht von mir zu theilender Nachſicht 
dem Abgeordneten von Brandenburg zugeſtanden, daß 
der § 12 ſich auch in dem von dem Letzteren adoptir⸗ 
Sinne auslegen laſſe. Ich muß dies beſtreiten. Ich 
will mir erlauben, dleſen Paragraphen vorzuleſen. Er 
lautet: „Wir behalten Uns vor, den nach dem Geſetze 
vom 5. Juni 1823 erforderlichen ſtändiſchen Beitath 
zu den Geſetzen, welche Veränderungen in Perſonen⸗ 
und Eigenthumsrechten, oder andere, als die im $ 9 
bezeichneten Veränderungen in den Steuern zum Ge⸗ 
genſtande haben, wenn dieſe Geſetze die ganze Monar⸗ 
‘hie oder mehrere Provinzen betreffen, in dazu geeigne⸗ 
ten Fällen von dem vereinigten Landtage zu erfordern, 
welcher denſelben mit voller rechtlicher Wirkung zu ge⸗ 
ben befugt iſt.“ — Dieſer Theil des Paragraphen han⸗ 
delt von dem nach dem Geſetz erforderlichen ſtändiſchen 
Belrath. Im zweiten Theile heißt es: „Sollten Wir 
Uns bewogen finden, ſtändiſchen Beirath über ſolche 
Aenderungen der ſtändiſchen Verfaſſung zu erfordern, 
welche nicht, als die Verfaſſung ein r einzelnen Provinz 
betreffend, von dem Landtage dieſer Provinz zu berathen 
find, fo werden Wie ein ſolches Gutachten nur von 
dem vereinigten Landtage einfordern, und bleiben dieſem 
alle auf dergleichen Aenderungen bezügliche ſtändiſche 
Verhandlungen ausſchließend vorbehalten.“ — Dieſer 
Toeil handelt alſo im Gegenſatz des erſten nur von 
dem ſtändiſchen Belrath, den Se. Majeſtät zu erfordern 
Sich bewogen finden möchten. — Ich muß be⸗ 
kennen, daß es über mein Interpretationsvermögen hin⸗ 
ausgeht, in dieſen Worten einen anderen Sinn zu fin⸗ 
den, als daß in den Fällen, in welchen Sich Se. Ma⸗ 
jeſtät überhaupt bewogen finden werden, den Beirath 
einzuholen, er vom vereinigten Landtage eingeholt wer⸗ 
den ſol, während aber durchaus nicht geſagt iſt, daß 
dies in allen Fällen geſcheden muß. — Der Herr Re⸗ 
ferent hat die Gründe angeführt, warum dle Abtheilung 
den Antrag des Abgeordneten Hirſch hat fallen laſſen. 
Es ſei geſchehen, einmal, weil er ihn ſelbſt aufgegeben 
habe, zweitens, weil er nicht zu den Anträgen gehöre, 
die von dem Verhaͤltniß der Patente zu den früheren 
Geſetzen handelt. Allein es ſcheint mir in dieſer Be⸗ 
ziehung dle Abtheilung einige Tage vorher eine andere 
Anſicht gehabt zu haben, und ich ſchließe mich dieſer 
Anſicht an. Daß die Abtheilung dieſe Anſicht hatte, 
geht ſchon aus dem Titel des Gutachtens hervor, wel⸗ 
cher lautet: Betreffend die Petition — frühere Geſetz⸗ 
gebung, während das Gutachten feibft unter dieſen Pe⸗ 
titionen sub NM. aufzählt: „Die Petition des Abgeord⸗ 
neten Hirſch.“ 
Daraus geht hervor, daß die Abtheilung nicht im⸗ 
mer dieſelbe Anſicht hatte. Die urſprüngliche Anſicht 
der Abtheilung ſcheint mir aber die richtige, weil, wenn 
auch nicht ſtricte, doch, wie ſchon ein geehrter Abge⸗ 
ordneter aus Preußen nachwies, analog aus der frühe⸗ 
ren Geſetzgebung abgeleitet werden muß, daß der Ver⸗ 
einigte Landtag in ſeiner Sphäre, in ſeinem Bereich die⸗ 
ſelben und nicht minderen Rechte erhalten werde, als 
der Provinzial: Landtag. Dies vorausgeſchickt, erlaube 
ich mir mit zwei Worten über die Sache ſelbſt mich 


Sitzung der 


noch zu erklären. — Es iſt oft und nachdrücklich in⸗ und 


außerhalb dieſer Verſammlung von dem wahrhaft könig⸗ 
lichen Entſchluſſe, eine allgemeine ſtändiſche Verſamm⸗ 
lung zu berufen, gefproden worden, und daß es ein 
roßer, währhaft königlicher Entſchluß war, davon ift 
Niemand mehr überzeugt, als ich es bin. Aber, meine 


Herren, worin beſteht die wahre Größe des Entſchluſſes, 


in Folge deſſen eine Verſammlung, wie die unſrige, zu⸗ 
ammenberufen iſt? Nicht in der Bewilligung einzelner 
ändiſcher Berechtigungen, nicht in der Zuſage, einzelne 
Petitionen und Bitten annehmen zu wollen, nicht über⸗ 
haupt in dem Mehr oder Minder ſo vieler Einzelnheiten, 
föndern einfach darin, daß ein Monarch auf dem Stand: 
punkte ſeiner Machtvollkommenheit, feine Zeit, fein Volk 
und fein eigenes Herz erkennend, dieſe Machtvollkom⸗ 
menheit ſelbſt Beſchraͤnkungen unterwirft und ſelbſt er⸗ 
klärt: Ich will forthin nicht ohne Stände regieren; dazu 
gehört aber nach meiner Ueberzeugung naturgemäß und 
ſelbſtredend, daß diejenigen Beſtimmungen, nach denen 
er nicht ohne Stände ferner regieren will, er auch ohne 
dieſe Stände nicht ändern wolle, nach ſeinem eigenen 
Entſchluß nicht mehr ändern dürfe; ſo gefaßt, ſteht der 
königliche Entſchluß als ein wahrhaft erhabener und 
großer da, um ſo größer, je freier derſelbe war. Mit 
rechtem Stolze rühmen wir uns in dem Laufe eines 
chenalters zwei ſolcher großen und freien königlichen 
Entſchläſſe; des erſten, als der hochſelige König an der 
Spitze eines ſiegreichen 3 Hand in Hand mit dem 
mächtigſten Monarchen Europa's, ſicher der Treue und 
Ergebenheit ſeines Volkes, die ewig denkwürdige Ver⸗ 
ordnung vom 22. Mai 1815 erließ und des zweiten 
jetzt, als Se. Maſeſtat unſer jeßt regierender König den 
Akt vollzog, der die Vertreter des Landes um ſeinen 
Thron verſammelt hat. Dieſe Entſchließungen, dieſe 
großen Thatſachen in ihrer wahren Bedeutung, in ihrem 
wahren Sinne aufzufaſſen, ſind wir berufen; bei der 
vorliegenden Frage, wie ich glaube, in dem von mir an⸗ 
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| gedeuteten Sinne, und fo bitte ich Sie, meine Herren, 


dem Antrage des Abgeordneten aus Schleſien, den die 
Abtheilung befeitigt hat, beizuſtimmen und denſelben durch 
Beſchluß zu dem ihrigen zu machen. 

Referent: Ich wollte mir noch einige Worte er⸗ 
lauben. Der geehrte Redner wirft der Abtheilung vor, 
daß fie in verſchiedenen Tagen verſchiedene Anſichten ge⸗ 
habt hat, und ich muß mich dem widerſetzen, und ich 
din, wenn dies aus meiner früheren Aeußerung gefol⸗ 
gert wird, mißverſtanden worden; ich habe geſagt, daß 
die Petitionen, die wir beſchloſſen und morüber die 
Abtheilung Vorſchläge gemacht hat, ſich auf die Geſetz⸗ 
gebung vom 3. Februar d. J. bezögen, inſofern ſie 
nicht mit der früheren in Uebereinſtimmung ſtänden. 
Die Petition des Abgeordn. Hirſch ging weiter als die 
früheren, und der Anſicht muß ich heute noch ſein, 
denn die Zuſtimmung iſt nirgends verheißen oder ver: 
ſprochen, ſondern blos der Beirath, und die Abtheilung 
oder vielmehe das Votum des Abgeordneten Hirſch, 
was in dem Abtheilungs⸗Gutachten enthalten iſt, ſpricht 
lediglich von dem Beirath, und wenn ſich der Antrag⸗ 
ſteller überzeugt hat, daß dies faktiſch daſſelbe als fein 
erſtes Petitum ift, fo hat vielleicht die Abthellung nicht 
dieſelbe Ueberzeugung gehabt. Die Abtheilung hat ſich 
gar nicht geäußert. 

(Nachdem ſich die Abgeordneten von Maſſow und 
Graf Schwerin in wenig Worten geäußert, wurde 
zur Abſtemmung geſchritten.) 

Marſchall: Da Niemand mehr das Wort ver⸗ 
langt, fo ſchließe ich die Debatte Über diefen Gegen: 
ſtand, und frage die Verſammlung, ob der Antrag des 
Herrn Abgeordneten Hirſch angenommen werden ſoll? 

Secretair: Verlieſt die Frage: Soll Se. Maje⸗ 
ſtät der König gebeten werden, od an der Geſetzgebung 
vom 3. Februar d. J. ohne Zuſtimmung der Stände: 
Verſammlung nichts geändert werden darf? 


Marſchall: Die dem Antrage deiſtimmen, bitte 


ich aufzuſtehen. 
(Dies geſchieht.) 
Es find mehr als zwei Drittel der Stimmen vor⸗ 
handen, und der Antrag iſt angenommen. 


Hiermit würde die Berathung über den gegenwätr⸗ 
tigen Gegenſtand geſchloſſen ſein, und ich bitte den 
Herrn Referenten, die allerunterthänigſte Bitte, die wir 
zu ſtellen haben, baldmöglichſt adzufaſſen, damit dieſelbe 
weiter gehen kann. 


Marſchall: Der Tages⸗Ordnung nach, folgt nun⸗ 
mehr das Gutachten über die Peti ion des Herrn Ab: 
geordneten von Brodowskl wegen Nichteinderufung des 
ritterſchaftlichen Abgeordneten von Koczoromsii zum ver⸗ 
einigten Landtage. Der Referent iſt der Herr von 
Münchhauſen⸗Strausfurth. Der Herr Antragſteller hat 
aber vorher noch eine Bemerkung zu machen. 


Abgeordn. von Brodowski (General Landſchaſts⸗ 
Direktor aus der Provinz Peſen): Der Antrag betreffe 
die Verletzung des Wahlrechts des Koczorowskt, wodei 
nicht feine Perſönlichkeit bethelligt iſt, denn er iſt ein 
perſönlich unbeſcholtener Mann, und man bat ihn zu 
dem vereinigten Landtage nicht einberufen deshalb, weil 
fein Recht als 10jägriger Grundbeſitzer nicht vorhanden 
war, zur Aufrechterhaltung der geſetzlichen Vorſchriften 
des Prinzipes. Da nun aber der ꝛc. Koczorowski un: 
verhofft veiſtorben iſt, fo habe ich gegen die Majoritãt 
der Abtheilung, daß er in feinem Rechte war, doch j bt 
gebeten, den Antrag auf ſich beruhen zu laſſen, damit 
wir, die wit ihn geſchätzt haden, nicht ſchmerzlich berührt 
werden über einen Verſtordenen, den wir nicht mehr 
in unſere Mitte zurückführen können, er iſt jetzt in den 
Himmel eingeführt worden, wo nicht, wie in dieſer Ver⸗ 
ſammlung, der 10jäbrige Grunddeſiz als Hauptbedin⸗ 
gung gelten wird. (Allgemeines Gelächter.) 


Marſchall: Wenn die Verſammlung damit ein: 
verſtanden iſt, ſo können wir weiter geben und kommen 
nun zu dem Gutachten üder die Petitionen wegen der 
Nicht⸗Einberufung des Abgeordneten von Niemojewski. 
Der Herr Referent wird dos Gutachten verleſen. 

Referent v. Münchaufen: Strausfurth (Rand: 
rath aus der Provinz Sachſen): verlieſt das Gutachten. 


Gutachten 
der dritten Abtheilung der Kurie der drei Stände des 
erſten vereinigten Landtages über die Beſchwerde des 
Abgeordneten von Wengierskl wegen der Nichteinberu⸗ 
fung des ritterſchaftlichen Abgeordneten v. Niemojewskl 
zum vereinigten Landtage. 


Von dem Oberpräſidenten der Provinz Poſen wurde am 19. 
Oktbr. v. J. unter Vorlegung der Verzeichniſſe über die in dieſer 
Provinz ſtattgehabten Erfah: Wahlen für den Provinzial ⸗ 
Landtag angezeigt, daß im Adelnauer Kreiſe der Ritterguts⸗ 
beſitzer von Lipski zum ritterſchaftlichen Abgeordneten ge⸗ 
wählt worden ſei, daß dieſer aber wegen ſeiner Betheili⸗ 
gung bei dem beabſichtigten Aufſtande in der Provinz in 
Unterſuchung und Haft ſich befinde, und daß deshalb die 
Stände zugleich für den Fall, daß jene Wahl nicht beſtaͤtigt 
werden möchte, eventuell den Rittergutsbeſitzer von Niemo⸗ 
jewski zum Landtags⸗Abgeordneten gewählt hätten. Dabei 
wurden von dem Ober⸗Präſidenten auch in Betreff des ꝛc. 
von Niemojewski mehrere Thatſachen angeführt, welche einen 
Verdacht auf denſelben warfen, daß er von dem revolutto⸗ 
nairen Vorhaben Kenntniß gehabt haben müſſe. — | 
Wahl des in Unterfuhung und Haft ſich beſindenden von 


vom 1 


erfolgt, 


7 


wann 
4 


ti wurde nicht betätigt, dagegen aber der eventuell ges | 
u; von Niemojewski, in Betracht, daß die Immediate 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion noch keinen hinlänglichen Grund 
gefunden hatte, gegen ihn einzuſchreiten, als Abgeordneter 
beftätig und der Oberpräfident hiervon. mittelft Verfügung 


„Dezember v. J. in Kenntniß geſetzt. — unter d 
1 3 ß et des Oberpraſt? 


15. Januar d. J. ging ein weiterer N 1 
denten ein, mit welchem derſelde ein Schreiben der kon 
Immediat⸗unterſuchungs⸗Kommiſſion vom II. Januar d. J. 
einreichte, Inhalts deſſen dieſe ihm die Mirtheitung gemacht 
hatte, daß fie gegen den ꝛc. von Niemejewski wegen Ver? 
dachts der Theilnahme an den hoch⸗, reſp. landesverratheri⸗ 
ſchen umtrieben mit der gerichtlichen Vor⸗unterſuchung der. 
fahren werde. — Hierauf wurde der Overpraſident mittelt 
Verfügung vom 5. Februar d. J. dahin beſchieden, daß 
nunmehr der Stellvertreter zum Landtage einzuberufen ſein i 
werde, falls nicht bis zur Eröffnung des Landtages der 2 
von Niemojewski von der Anklage entbunden ſei. — ei- 
nem ferneren Berichte vom 10. März d. J. zeigte der De 
Präfident an, daß er fi wegen des ac, von Niemojeie 
noch weiter mit der Fönigl. Immediat⸗Unterſuchungs- Kom: | 
miſſion und dem Staats⸗Anwalte in Communication gefeet 
und der Letztere ihm am 6. März d. J. geantwortet habe, 
daß er wegen der gegen den ꝛc. von Niemojewski erhoben 
Verdachtsgründe bei der königl. Immediat⸗Unterfuchungs 
Kommiſſion eine Vernehmung extrahirt und, nachdem! 
die Verhandlung vorgelegt worden, bei dem königl. Kammer⸗ 
gericht am 4. März d. J. eine gerich, liche Vor⸗Unterſuchung 
gegen den zc. von Niemojewsti beantragt habe. — Auf Diele 
Anzeige wurde dem Oberpraſidenten mittelſt Verfügung vom 
15. März d. J. eröffnet, daß der ꝛc. von Niemojewski, 1 | 
gegen denſelben eine gerichtliche Vor⸗Unterſuchung beantraß“ 
ſei, als Landtags⸗Abgeordneter nicht einberufen werden kel 6 
deſſen Einberufung zum vereinigten Landtage vielmehr us 
pendirt bleiben müffe, und ſtatt feiner der erſte Stellv | 
ter, Rittergutsbeſitzer von Wegierski, einzuberufen fei, zu 
Folge deſſen hat der Oberpräſident von Poſen den ꝛc, von 
Wegiersti mittelſt Schreibens vom 22. März d. J. un 
vereinigten Landtage einberufen. — Der ꝛc. von Wegieräll 
ift zwar diefer Aufforderung nachgekommen und hat jei 
als einberufener Stellvertreter dem vereinigten Landtage bir 
gewohnt; derf.Ibe. hält aber die Nicht⸗Einberufung des 
von Niemojewski und feine, eigene Einberufung an deſſis 
Stelle aus dem Grunde für nicht gerechtfertigt, weil web! 
das Geſetz wegen Anordnung der Provinzialſtände für d 
Großherzogthum Poſen vom 27. März 1824, noch irg 
ein anderes ſtändiſches Geſetz beſtimme, daß mit der bloßen 
Einleitung einer gerichtlichen Unterſuchung die als Be 
gung der Wähylbarteit zum Abgeordneten vorgeſchriebene 
beſcholtenheit aufhöre, und hat deshalb in einer Einge 
vom 29ſten v. M. über dieſes Verfahren mit dem Antead 
Beſchwerde geführt, die Aufrechthaltung der Wahl des 
von Niemojewski und deſſen nachträgliche Einberufung ze | 
vereinigten Landtage auf dem geeigneten Wege herbeizufüß | 
ren. — Die Abtheilung g aubk, dieſen Antrag nicht De 
worten zu können. — Wenn es nämlich gleich richtig , 
2 


N Sy 


daß in dem Geſetze wegen Anordnung der Provinzialn 
für das Großherzogthum Poſen eben 10 wenig, als in 
übrigen ſtandiſchen Geſetzen, ſpezielle Kriterien über die! 
ſcholtenheit der Abgeordneten aufgeſtellt find und überha 
in Betreff der gänzlichen oder zeitweiſen Ausſchließung 
ſcholtener Perſdnen aus den Provinzialſtänden ein beſii 
tes Verfahren zur Zeit nirgends vorgeſchrieben iſt, und 
ſich auch auf der anderen Seite nicht verkennen läßt, ß 
die Einleitung einer Kriminal⸗unterſuchung nach den 
schriften der Kraminal⸗Ordnung vom 11. Dezember 1805 

ſich eine andere Bedeutung und andere Folgen hat, als 
durch das Geſetz vom 17. Juli 1846 eingeführte Vor⸗ 
ſuchung, indem jene die bereits erfolgte Feſtſtellung 
Thatbeſtandes oder doch wenigſtens die Mahrfchein! 5 


der Exiſtenz eines Verbrechens und die richterliche 

der wider eine beſtimmte Perſon obwaltenden Verdachm 
gründe vorausſetzt, dieſe dagegen auf den Antrag ” 
Staats⸗ Anwalts, welcher durch ſie zunächſt nur de 
Material zu ſeiner förmlichen Anklage gewinnen 
„nach jener auch der Angeſchuldigte von 
wider ihn erhobenen Verdachte nur durch ein Erk 
gereinigt werden kann, nach dieſer es aber noch von 
Staats⸗Anwalte abhängt, entweder die Sache fallen zu 
ſen, oder die förmliche Anklage zu erheben, und erſt a 
ſen Antrag von dem Gerichte üder die Verſetzung des die 
ſchuldigten in den Anklageſtand entſchieden wird, fo il dit 
Abtheuung doch aus dem Grunde. der Anſicht, daß Leanne 
Behorde im vorliegenden Falle ganz innerhalb der Gr ge 
der beſtehenden Geſetze bewegt hat, weil nach det ach 
ſtimmung des $27 des allegirten Provinzial Standes Gel. 
wonach, in Uevereinſtimmung mit den übrigen frändıfd 
Geſetzen, der Wahl + Kommiffarius zu prüfen hat, age 
Wahlen in der Form und nach den Eigenſchaften der geß⸗ 
ordneten, der Vorſchrift gemäß, geſchehen find,” es A 
lich in die Beurtheilung der mit der Ausfüh. ung u fehörde 
rechthaltung der ſtändiſchen Geſetze beauftragten d 0 
geſtellt iſt, ob bei dem Gewählten der volle ſch 
9 5, Nr. 4 ibid. als Bedingung der Provinzial⸗Standf ge 
vorgeſchriebenen Eigenſchaft anzunehmen iſt oder 
Majeſtät der 1 en} überdies joe 
in dem letzten Allerhöchſten Landtags⸗Abſchie \ 0 
vinz Weſtfalen im Wege der authent! 1 dh 
ausdrückuch zu erklären geruht haben, daß d 3 Verwerfung 
Wahl vorgeſchriebene Prüfung das 206 5 aber aner? 
oder Ane kennung in ſich ſchließe. — e Wa der er eit 
kennen, daß die lanbesherztiche Reeg nach ihrer ble 
gültigen Geſetgebung die Be dene der Wahl, Quel, 
ven Ueberzeugung über das Vor uhr auch kein Vorwurf das 
fikation zu entſcheiden, fo GE nachdem ihe vor & 

raus gemacht et su der königiichen Immediat -U, 
des vereinigten Landtag efp. von Staats⸗Anwalte, am 90 2 


terſuchungs⸗Kommiſſion, * 0 
worden, daß gegen den für den adelnauer Kreis erg eme 


i kitterſchaftlichen Abgeordneten von 
at de gerichte Vorunterſuchung wegen Verdacen 
Theilnahme an hoch; und landesverräthiſchen Umte en 
antragt worden fei, die Einberufung deſſelben ausg eier 
deffen Gteilvertreter, den Beſchwerdeführer von W 
einberufen hat. — Abgeſehen von dem Angeführte . v 
der Ablheilung die nachträgliche Einberufung n 
Ktemojewski zur Zeit aber auch noch aus deellverter⸗ 
unzuläffig, weil es Grundſat iſt, daß, wenn ein rag 
ter einmal einberufen worden, er Mitglied des eur ger 
deſſen ganze Dauer bleibt — ein Grundſat, W 
drücklich in dem Allerhöchſten an die Provinzial 
Königreichs Preußen erlaſſenen Landtags 2 


e⸗ 


1 1828 ausgeſprochen und mehrfach zur Geltung ger 
Berlin, den 22. Mai 1847. f 
Die dritte Abtheilung der Kurie der drei Stände des 
RE vereinigten Landtages. . 
Graf von Bismart: Bohlen. von Arnim. Grätz. 
SE. v. Stoſch. de Galhan. Krauſe. Offermann. 
Winkleh. Krämer. Douglas. von Münchhauſen. 
Steffens. von Jaraczewski. 
Marſchall: Der Antrag iſt von der Abtheilung 
nicht „befürwortet worden. Bevor ich ihn zur Bera⸗ 
chung ſtellen kann, muß ich fragen, ob er hier Unter: 
Rüsung findet. Er iſt ausreichend unterſtützt. R 
(Trotzdem daß faſt alle Redner, die in der folgen: 
den Debatte auftraten, für die Einberufung des betreffen⸗ 
den pojner Abgeordneten ſprachen, ergab die Abſt mmung 
doch nicht die nöthige Majorität von zwei Drittheilen 
für den Antrag. Hauptredner waren: der poſenſche Ab⸗ 
geordnete Schumann, der weſtfäliſche Landrath von 
inde, der pommerſche Landrath Graf Schwerin 
und der preußiſche Landrath von Bardeleben. Der 
err Landtagskommiſſar und der Herr Miniſter Übden 
keuten gelegentlich Erläuterungen ein. Das Reſultat 
Mr Abſtummung war folgendes): 

Marſchall: Da Niemand mehr das Wort ver⸗ 
langt, fo ſchleße ich die Debatte und ſtelle die Frage, 
od Se. Majefrät alleruntertränt,ft gebeten werden ſolle, 
de Wahl des von Niemojewski auftecht zu erhalten 
und die Einberufung deſſelben zu dem vereinigten Land⸗ 
lage Allergnädigſt befebien zu wollen? 

Eine Stimme: Die Wahl iſt beſtätigt, ſie ruht blos. 

Marſchall: Der Antrag geht wöctlich darauf hin, 
die Wadl aufrecht zu erhalten. ; 

Sekretär von Bockum⸗Dolffs (verlieft die Frage 
nochmals.) N 
Marſchall: Diejenigen, welche dem Antrage beis 
immen, bitte ich aufzuſtehen. — Da das Reſultat der 
bſtimmung nicht erſichtlich, werden die Ordner erſucht, 
die Stimmen zu zählen. — Das Ergebniß der Abſtim⸗ 
mung ift folgendes: für den Antrag haben 267, dage⸗ 
den 160 geſtimmt, alſo hat der Antrag nicht die ge: 
ſetzlichen zwei Drittel der Stimmen erhalten. — Das 
letzt zur Berathung kommende Gutachten betrifft die 
Petition hinſichtlich der Anſtellung katholiſcher Militär⸗ 
ftlichen bei der Armee und katholiſcher Religions- 
rer bei den Kadettenhäuſern des Staats; ich erfuche 
n Referenten, Herrn Freiherrn von Mplius, feinen 
latz einzunehmen. . 


zu Düſſeldorf, lieſt das betreffende Gutachten vor): 
Gutachten 
der achten Abtheilung der Kurie der drei Stände des 
erſten vereinigten Landtages, betreffend die Petition des 
Argeordnelen Grafen don Fürſtenbetg hinſichtlich der 
Anſteuung a) von kathollſchen Militär » Geiſtlichen bei 
der Armee, b) katboliſcher Religionslehrer in den 
Kadettenhäuſern des Staates. 
Die Petition des Grafen von Fürſtenberg umfaßt 
zwei Anträge, von welchen der erſte dahin geht, daß für die 
Keligiöfen Bedürfniſſe der Katholiken in der preußiſchen Mir 
ar⸗Verfaſſung nach dem Prinzip der Parität Sorge getra⸗ 
gen werde, ſo daß in derſelben Weiſe, wie für das evange⸗ 


—— 


ditär⸗Geiſtliche mit gleicher Berechtigung als Pfaarbeamte 
ie die Katholiken angeſtellt werden mögen, und von denen 
7 zweite auf Zulaſſung von katholiſchen Geiſtlichen für den 
eligions unterricht und die religiöfe Beauſſichtigung in den 
adettenhäuſern der Monarchie gerichtet iſt. — Der unter: 
eichneten Abtheilung iſt bei ihrer Berathung durch die kö⸗ 
Aglichen Verwaltungs⸗Kommiſſarien eröffnet worden, daß die 
Merch des Grundſatzes der allerſtrengſten Parität 
* Wille Sr. Majeftät des Königs, und daß dieſer Grund⸗ 
in der baldigſt zu erwartenden Militär⸗Kirchenordnung 
das entſchiedenſte durchgeführt worden ſei. Es hat ſich 
er die Abtheilung im Einverſtändniſſe mit dem Petenten 
Ir eine von dem hohen vereinigten Landtage rückſichtlich 
leg erſten Theils des Antrages an Se. Majeftät den Kö: 
19 dahin zu richtenden Bitte erklärt: Se. Maſeſtät geruhe 
or baldigen Erlaß der in Ausficht geftellten MititärzKirchen: 
onung defehlen zu wollen. 
Marſchall: Verlangt Jemand das Wort? 
1 General von Repber: Ich wollte mir erlauben, 
o wie ich es bereits in der Abthenung gethan, auch 
N Ver der Verſamm ung einige Notizen über dieſe Sache 
ſizutbellen. In Folze eines Allert öchſten Befehls Sr. 
e. des Königs haben näm.id die Minifterien des 
eleges und der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten gemein: 
hafclich einen Entwurf zu einer neuen Militär⸗Kirchen⸗ 
nung ausgearbeitet; in dieſem Entwurf iſt der 
Kun lt der Parität durchgeführt fo daß alſo in Zu: 
auch katholiſche Militär⸗Geiſtliche unter denſelben 
Geſoldungs. Verhältniſſen und mit denſelben Ausſichten 
3 förderung, wie fie die evangeliſchen Militär⸗ 
e ſtlichen genießen, werden angeſtellt werden. Dieſer 
fer urf liegt Sr. Majıftät dem Könige vor, und in: 
ER nun zu erwarten ſteht, daß die Allerhöchſte Sanc⸗ 
N deſſelben binnen nicht zu langer Zeit erfolgen 


5.6%, dürfte kein Grund vorliegen, der Petition um 
iu runyung dleſer Angelegenheit eine weitete Folge 
V N. 


Aug fereme: Die Abtheilung iſt von der Anſicht 
ne sangen, daß noch ein anderer Grund zu einem 
ben od. an Se. Majeſtät den König vorliege, der von 
e Petenten ebenfalls geltend gemacht worden iſt und 
ſclaſſn de Abtheilung einſtimmig zu befürworten bes 
en hat, und daß bei dieſer Gelegenheit Sr. Ma: 


Referent Fehr. von Mylius (Landgerichts⸗Aſſeſſor 


bemerken, 
ſämmtlichen Kadettenhäuſern jetzt 46 beträgt, und zwar 
in Berlin 12, in Kulm 7, in Potsdam 1, in Wahl: 


Uſche Militär, fo auch für das katholiſche beſondere katholiſche 


1475 
jeſtät dem Könige der Wunſch auf baldige Emanfrung 
der Beſtimmungen, von denen jetzt die Rede, ausge⸗ 
ſprochen werde. 

General von Repher: Ich muß allerdings der ho: 
hen Verſammlung anheimgeben, was ſie zu beſchließen 
für gut findet. Ich habe es nur für nötpig gefunden, 
dies zu bemerken. . 

Marſchall: Der Antrag gebt dahin, Se. Maje⸗ 
ſtät den König um baldige Erlaſſung der in Ausſicht 
geſtellten Militär Kirchen⸗Ordnung untertvänigft zu bit: 
ten. — Du jenigen, welche dem Antrage deiſtimmen. 
biite ich aufzuſteyen. — Er iſt mit überwiegender 
Mehrheit angenommen. 

Referent: Was den zweiten Theil des Antrages be⸗ 
trifft, ſo hatte der Petent zu deſſen Begründung angeführt, 
daß es in den Kadettenhäuſern vorgekommen, daß katholiſche 
Zöglinge gezwungen worden, an dem Morgen⸗Gottesdienſt 
der evangeliſchen theilzunehmen, daß in anderen Fällen dem 
katholiſchen Pfarrer, weicher den Religionsunterricht zu ertheilen 
gehabt, im Widerſpruche mit den kirchlichen Vorſchriften ver⸗ 
wehrt worden, die katholiſchen Zöglinge vor dem fünfzehnten 
Jahre an den Sakramenten der Buße und des Abendmahls 
theilnehmen zu laſſen. — Hinſichtlich dieſer Beſchwerdegründe 
ward von Seiten der königlichen Kommiſſarien erklart, daß 
ſie bis jetzt nicht zur Kenntniß der Verwaltung gekommen, 
daß aber ihre Abſtellung im Verwaltungswege gewiß fei, 
und es lag daher der Berathung der Abtheilung nur noch 
die Frage vor, ob aus allgemeinen Gründen die Anſtellung 
von katholiſchen Religionstehrern in den Militär⸗Erziehungs⸗ 
häuſern des Staates zu erbitten? Eine Frage, hinſichtlich 
deren der königliche Kommiſſarius bemerkte, daß das Be⸗ 
dürfniß zu ſolchen Anſtellungen wegen der höchſt geringen 
Zahl von katholiſchen Zöglingen ſich noch nirgend herausge⸗ 
nellt habe. — Die Abtheilung ging von der Anſicht aus, 
daß es in keinem Falle dem Grundſatze der Parität eniſpreche, 
wenn in den Kadettenhäuſern, welche ja auch katholiſche 
Zöglinge aufnehmen, nur evangeliſche und keine katholiſchen 
Lebrer angeſtellt ſeien, daß ein ſolches Verhältniß auch des⸗ 
halb nicht zweckmäßig, weil viele Eltern durch daſſerbe ab⸗ 
gehalten würden, ihre Kinder den Kadettenhäuſern anzuver⸗ 
trauen, daß zwar mit Rückſicht auf die oft geringe Zahl 
katholiſcher Zöglinge die Anſtellung eines beſonderen katholi⸗ 
ſchen Religionslehrers in jedem Kadettenhauſe nicht befür⸗ 
wortet werden könne, daß es aber wünſchenswerth ſei, wenn 
in den Kadettenhäuſern, in welchen katholiſche Zöglinge be⸗ 
ſindlich, dafür geſorgt werde, daß auch Lehrer ihrer Konfeſ⸗ 
ſion, welche zugleich zur Ertheilung des religiöſen Unterrichts 
befähigt, angeſtellt würden. — Aus dieſen Gründen war die 
achte Abtheilung einſtimmig der Anſicht, daß der zweite Theil 
des Antrages des Petenten dahin zu befürworten ſei, der 
hohe vereinigte Landtag wolle an Se. Majeſtät die Bitte 
richten: 

Se. Majeſtät geruhe zu befehlen, daß in den Kadetten⸗ 

häuſern, in denen ſich katholiſche Zöglinge befinden, auch 

katholiſche Lehrer, und zwar ſolche, die zur Ertheilung 
des religiöſen Unterrichts befähigt ſind, angeſtellt wer⸗ 
den ſollen. 

General von KLAR Ich muß zur Erläuterung 

daß die Zahl aller katholiſchen Zöglinge in 


m a 


— 


ſtatt 12 und in Bensberg 14. Ich füge hinzu, daß 
bei der Wahl der Lehrer an den Kadettenhäuſern es 
nicht darauf ankommt, ob ſie zur evangeliſchen oder zur 
katholiſchen Religion gehören, es wird bel ihnen nur 
auf die Qualification geſehen, allerdings aber müſſen fie 
das Ober⸗Lehrer. Examen abgelegt haben. Zur Beftäti: 
gung deſſen, was ich hier ſage, kann ich nur anführen, 
daß jetzt in einigen Anſtalten wirklich katholiſche Lehrer 
vorhanden ſind, z. B. in Kulm und in Berlin. Ich 
muß alſo anheim geben, ob es die hohe Verſammlung 


angemeſſen findet, dieſethalb Se. Majeſtät noch mit eis 


ner Bitte zu behelligen. 

Referent: Ich glaube, daß das, was eben von 
Sr. Excellenz geſagt worden iſt, nur zur Unterſtützung 
des Antrages der Abtheilung dienen kann, indem der 
Sinn des Antrages gerade dahin geht, daß dasjenige, 
was bei einzelnen Anſtalten bereits eingeführt iſt, jetzt 
ouch zur allgemeinen Regel erhoben werde. 

Kriegs-Miniſter: Um jede Fol erung, welche 
daraus gezogen werden könnte, in ihr richtiges Geleiſe 
zu führen, fo glaube ich, doch Folgendes vorberſchicken 
zu müſſen: Die Kadettenhäuſer find urſprünglich errich⸗ 
tet für Söhne von Difisieren, es ſind keine Zwangs⸗ 
Anſtalten, ſondern es ſteht einem Jeden frei, ob er dieſe 
Anſtalt benutzen will, oder nicht. Es iſt aber eine -fo 
vroße Zahl, welche ſich jährlich dazu meldet, daß es un: 
möglich iſt, vielleicht nur die Hälfte zu befriedigen. In: 
deſſen glaube ich doch, wenn wir den Grundfag fo ſtrikte 
annehmen, wir ſollen uns nicht an die Lehrerfähi, keit, 
ſondern an die Religion ken ren, fo entſteht daraus ein 
ſonderbarts Verhältniß. Sollen wir in Potsdam, wo 
jetzt nur ein Zögling katholiſcher Konfeffion iſt, auf ein⸗ 
mal einen neuen Lehrer anſtellen, der, wenn dieſer Kadett 
in zwei Jahren in die Berliner Anſtalt kommt, geradezu 
überflülſig iſt? Ich würde mich ſelbſt auch dafür erklä— 
ren, wenn für den Religionsunterricht nicht ſchon durch 
einen Geiſtlichen geſorgt wäre. Alſo will man das bes 
ſchließen, ſo muß man ausſprechen, wir wollen fünf 
neue Lehrer katholiſcher Konfeſſion anſtellen. Wenn das 
die hohe Verſammlung genehmigt, und wenn des Kö⸗ 
nigs Majeſtät die Fonds anweiſt, fo iſt von meiner 
Seite auch nichts zu erinnern. 

(Nachdem wir dieſe Erläuterungen angeführt, über⸗ 
gehen wir die folgende Debatte und kommen zur Ab⸗ 
ſtimmung.) 


Frage, ob der Antrag der Abtheilung angenommen wer⸗ 


den ſoll? — (Der Antrag wird durch den Sekretär 
verleſen.) — Diejenigen, welche dieſem Antrage beiſtim⸗ 
men, bitte ich aufzuſtehen. — (Der Antrag findet keine 
hinreichende Majorität.) 

Der jetzt zur Berathung kommende Gegenſtand bes 
teiffe einen Antrag wegen Abänderung dis Verfahrens 
bei der Wahl und Anſtellung evangeliſcher Geiſtlicher. 
Der Abgeordnete Herr von Prittwitz iſt Referent. 

Referent von Peittwitz (Landrath aus dem Keeiſe 
Oels): (lieſt vor): 

. Extrakt 
aus dem Sitzungs⸗Protokole der achten Abtheilung der 
drei Stände, d. d. Berlin, den 3. Mai 1847, betref⸗ 
fend Nr. 338. Antrag des Abgeordneten Krauſe, wegen 
Abänderung des Verfahrens dei der Wahl und Ans 
ſtellung von evangeliſchen Geiſtlichen. 

F. P. Demnächſt wurde die Petition des Abgeordneten 
Krauſe (Provinz Schleſien), welche dahin geht: die Wahl 
und Anſtellung der evangeliſchen Geiſtlichen zum Predigtamt 
und zur Seelſorge einer Abänderung zu unterwerfen und die 
Wahlſtimmen der Patrone und Kirchengemeinden pro rata 
der Abgaben und Leiſtungen zu Pfarr: und Kirchenbauten 
anzubefehlen, zur Beralhung gebracht. — Auf den Vortrag 
des Referenten Abgeordneten von Prittwitz und in Erwa⸗ 
gung, daß bei der vorliegenden Petition nur die Provinz 
Schleſien betheiligt erſcheine, indem Verhältniſſe, wie die von 
dem Herrn Petenten dargeſtellten, in anderen Provinzen 
nicht angeregt worden wären und auch für die Provinz 
Schleſien vos den anderen anweſenden Mitgliedern der Abs 
theilung beſtritten würden, — wurde einſtimmig beſchloſſen, 
daß die Petition von dem vereinigten Landtage nicht anzu⸗ 
nehmen, vielmehr an den Previnzial⸗Landtag zu verweiſen 
ſei, womit auch der Herr Petent ſich einverstanden erklärte. 
— Berlin, den 20. Mai 1847. — Die achte Abtheilung der 
Kurie der drei Stände. 2 

Marfhalı: Die Abthellung hat den Antrag nicht 
befürwortet, ich frage, ob er in der Verfommiung Uns 
terſtützung findet. — (Wird nicht unterſtützt.) i 

Er kann alſo nicht zur Berathung kommen, und 
wir gehen zu einem anderen Antrag über. 

(Wir übergehen den nun von dem Referenten vor⸗ 
gelefenen Extrakt aus dem Sitzungs⸗Prolokolle der ac: 
ten Abtheilung der Kurie der drei Stände, d. d. Ber⸗ 
lin, den 12. Mai 1847, betreffend Nr. 345. Antrag 
des Abgeordneten Heren Krauſe, wegen Vereidigung der 
Schulzen und Gerichtsmänner auf dem Lande. — 
Nr. 343. Antrag deſſelden Abgeorbneten, auf Anftils 
lung eines Polizei⸗Verwalters an jedem Ort. — N. 337. 
Antrag deſſelben Abgeordneten, wegen Erbauung oder 
Errichtung von Gefängniſſen in jedem Dorfe zur erften 
Inhaftirung von Vagadunden und Verbrechern. — Die 
Anträge wurden weder von der Abtheilung noch von 
der Verſammlung unterſtützt.) » f 

Marſchall: Ich habe die Ehre, der hohen Ver⸗ 
ſammlung im Auftrage des Herrn Marſchalls der Her⸗ 
ren⸗Kurie anzuzeigen, daß nächſten Montag um 10 Uhr 
eine vereinigte Sitzung beider Kurien ſtattfinden wird. 
Berathungs Gegenſtand wird das Gutachten in Betreff 
der Allerhöchſten Botſchaft wegen der Anleihe für die 
große preußiſche Eiſenbahn ſein. a 

(Schluß der Sitzung kurz vor 3,4 Uhr.) 


Sitzung der vereinigten Kurien am 7. Juni. 


Die Sitzung beginnt um 10%, Uhr unter dem Vorſitz 
des Marſchalls Fürſten zu Solms. 

Marſchall: Der Abgeordnete Hanſemann hat ſich 
um das Wort gemeldet in Bezug auf den Beſchluß, 
welcher wegen der könig ichen Peopofirion, die Hülfskaſ⸗ 
fen betreffend, gefaßt worden iſt. 

Abgeordn. Hanſemann (Kıufmann aus Aachen): 
Meine Herren! In der Kurie der drei Stände in, wie 
Sie wiſſen, angenommen worden, daß die Berichte der 
Referenten vorber an die Abtheilung gehen müſſen. Für 
die beiden vereinigten Kurien iſt in dieſer Beziebung 
noch kein Grundſotz aufzeſtellt worden, und es entſtert 
alſo die Frage, ob Ew. Durchlaucht den nämlichen 
Grundfag für die beiden vereinigten Kurien annehmen 
wollen. Abgeſehen davon, möchte ich aber wün⸗ 
fben, daß, wenn auch dieſer Gtundſatz Aroprirt 
würde, doch der Bericht die Provinzial ⸗Hülfskaſſen 
detreffend, beute ſchon vorgetragen werden könne, weil 
die Angelegenheit, wie Sie wiſſen, außerordentlich eins 
fach iſt. Ich bemerke, daß, laſofern das in der Kurie 
der drei Stände gewöhnliche Verfahren auch für, ‚beide 
vereinigte Kurien angenommen und ſich gegen meinen 
Vorſchlag, ausnahmsweise dieſen kurzen Bericht heute 
ſchon vortragen zu hören, ein Widerſpruch erheden würde, 
ich dann davon gern abſtehe. g 1 

Marſchall: Ich hade heute ſchon dem Herrn Ab⸗ 
geordneten die Bemerkung gemacht, daß ich nicht wün⸗ 
ſche, bier ein anderes Verfahren einzuführen, als es in 
der Kurie der drei Stände öblich iſt, daß ich alſo an⸗ 
beimgebe, den gefaßten Beſchluß über die Provinzial⸗ 
Hülſskaſſen auch zuvor der Abtheilung vorzulegen, da⸗ 
mit er dort geprüft und genehmigt werde. Ich habe 
aber auch ausnahmsweiſe gegen den Vorſchlag nichts zu 
erinnern, daß der Gegenſtand ſeiner Einfachheit wegen 
hier vorgelegt werde, ohne daß er zuvor bei der Adtheis 
lung geweſen iſt. Wenn keine Erinnerung dagegen ges 


macht wird, fo babe ich meines Orts der Vorleſung 
Marſchal!: Ich ſchließe die Debatte und ſtelle zur 


nichts entgegenzufegen, — (Pauſe.) — Wir kommen 
fer dt: Werieſung. aun maishania on deinen 


1 
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Abgeordn. Han ſemann: (Eieſt den Beſchluß der 
vereinigten Kurien über die Allerhöchſte Botſchaft, be⸗ 
treffend die Errichtung von Provinzial ⸗Hülfskaſſen, 
vor.) 

Allerunterthänigſte Erklärung der zum erſten vereinigten 
Landtage verſammelten Stände über die Allerhöchſte Bot⸗ 
ſchaft wegen Errichtung von Provinzial⸗Hülfskaſſen 
in ſämmtlichen Provinzen der Monarchie. 

Die Allerhöchſte Botſchaft Se. Majeſtät des Königs vom 
7. April c., die chtung von Provinzial⸗Hülfskaſſen bes 
treffend, wurde in der Sitzung der vereinigten Kurien am 
29. April e. berathen. — Die Ausdehnung des Sparkaſſen⸗ 
Syſtems über die ganze Monarchie, ſo wie die Verwendung 
von Fonds zu Ameliorationen wird ſich nach den bisherigen 
Erfahrungen, die in der erſteren Beziehung vorzüglich im 
Regierungsbezirk Aachen und in anderer Beziehung in Weſt⸗ 
falen gemacht worden ſind, in hohem Grade ſegensreich erweiſen. 
Kein Zweiſel kann darüber obwalten, daß auf dieſe Weiſe eines der 
beſten Mittel ergriffen wird, das Wohlſein der unteren Volks⸗ 
klaſſen, ſo wie die Landeskultur, & befördern. Deshalb haben 
die Stände den hochherzigen Entſchluß Sr. Majeftät, zu 
dieſem Zwecke eine Summe von 2%, Millionen Thalern an⸗ 
zuweiſen, mit dem lebhafteſten und einſtimmigſten Danke an⸗ 
erkannt und zugleich mit dem nämlichen Danke die in der 
miniſteriellen Denkſchrift bezeichnete Vertheilung dieſer Summe 
unter die verſchiebenen 8 angenommen. Nicht we⸗ 
niger haben ſie ſich im Allgemeinen mit der in jener Denk⸗ 
ſchrift bezeichneten Verwendun 05 der Fonds einverſtanden er⸗ 
klärt und den in der königlichen Botſchaft angedeuteten Weg 
zur näheren Beſtimmung dieſer Verwendung als den geeig⸗ 
netſten anerkannt. — Zu dem Ende haben fie einen au 
32 Mitgliedern — nämlich 8 aus der Herren:Kurie und 24 
aus der Kurie der drei Stände, und zwar in gleicher Zahl 
für jeden Stand und für jede Provinz — beſtehenden Aus⸗ 
ſchuß erwählt, damit dieſer mit dem Miniſter des Innern in 
Vorberathung über die jedem Provinzial⸗Landtage wegen der 
beſonderen Verwendung und Verwaltung zu machenden Vor⸗ 
ſchläge treten möge. — Berlin, den 7. Juni 1847. — Die 
zum erſten vereinigten Landtage verſammelten Stände. 

Marſchall:. Wenn keine Bemerkung erfolgt, fo 
iſt der ſo eben vorgeleſene Beſchluß angenommen, und 
wir kommen zur Berichterſtattung über das Gutachten 
der zweiten Abtheilung, betreffend die Allerhöchſte Bot⸗ 
ſchaft wegen einer aus dem Eiſenbahn⸗Fonds zu verzin⸗ 
ſenden und zu amortiſirenden Anleihe zur Ausführung 
der großen oſtpreußiſchen Eiſenbahn. Ich erſuche den 
Abgeordneten von Manteuffel II., den Bericht zu er⸗ 
ſtatten. a 

Referent Freiherr von Manteuffel II. (Landrath 
aus der Provinz Brandenburg): Das Gutachten der 
zweiten Abtheilung des vereinigten Landtages über die 
Allerhöchſte Botſchaft vom 28. März 1847 lautet 
wie folgt 


Gutachten 


der zweiten Abtheilung des erſten vereinigten Landtages, 
betreffend die Allerhöchſte Botſchaft wegen einer aus 
dem Eiſenbahn⸗Fonds zu verzinſenden und zu amortiſi⸗ 
renden Anleihe zur Ausführung der großen 
preußiſchen Oſtbahn. 


Den in dem Jahre 1 zuſammenberufenen ſtändiſchen 
Ausſchüſſen ward auch die Frage in Betreff der Beförderung 
einer umfaſſenden Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen der Monarchie, unter Beihilfe aus 
Staatsmitteln, vorgelegt und das Gutachten namentlich über 
folgende Punkte verlangt: 

1) wird die Ausführung eines Eiſenbahn⸗Netzes, welches 

den Mittelpunkt der preußiſchen Monarchie mit den 
Provinzen und dieſe unter ſich verbindet, auch in der 
Hauptrichtung das Ausland berührt, für ein dringen⸗ 
des Bedürfniß erachtet? 
erachtet die Verſammlung es für wünſchenswerth und 
nothwendig, daß der Staat die baldige Ausführung 
des bezeichneten Eiſenbahn⸗Netzes aus den ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln und namentlich auch durch 
Uebernahme einer Garantie für die Zinſen des An⸗ 
lage⸗Kapitals herbeizuführen ſuche? 
liegt die Ausfüyrung eines umfaſſenden Eiſenbahn⸗ 
Syſtems unter Beihilfe des Staates auch dann im 
wohlverſtandenen Intereſſe des Landes, wenn die Aus⸗ 
führung nur unter dem Vorbehalte einer möglichen, 
wenngleich unwahrſcheinlichen Wiedererhöhung der 
Steuern erfolgen kann? 

Alle drei Fragen wurden von den ſtändiſchen Ausſchüſ⸗ 
ſen mit bedeutender Stimmenmehrheit bejaht. — In Ge 
mäßbeit dieſer ſtändiſchen Erklärungen find. mittelſt Allerhöch⸗ 
ſter Kabinetsordre vom 22. Nopember 1842 beſondere Staats⸗ 
mittel zur Beförderung des Eiſenbahnbaues ausgeſetzt wor⸗ 
den. — Diele beſtehen in einem Kapital⸗Fonds von 6 Mil⸗ 
lionen Rthlrn. und in einem laufenden jährlichen Fonds, der 
vom Jahre 1843 an etatsmäßig mit 500,000 Rthlr. jährlich 
ausgebracht werden ſoll, jedoch den Betrag der Mebr⸗Ueber⸗ 
ſchüſſe aus der Salzdebits⸗Verwaltung gegen den Voranſchlag 
von 1843 jedenfalls auf fo lange undekkürzt erhält, bis der⸗ 
ſelbe die jährliche Summe von 2 Millionen Rthlr. erreicht. 
— Auf dieſe Weiſe iſt in dem Staatshaushalte ein beſon⸗ 
derer Titel für das Eiſenbahnweſen entſtanden: der inſofern 
jedenfalls in ſich abgeſchloſſen iſt, als Ausgaben zu ande⸗ 
ren Zwecken aus demſelben nicht geleiſtet werden. — Aus 
den beiden Fonds dieſes Titels ſind mehrfache Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen einzelner Privatgeſellſchaften gefördert wor⸗ 
den, indem bald aus den Mitteln des Kapitalfonds eine Ak⸗ 
tienbetheiligung ſtattgefunden hat, bald auf den zweiten, 
d. h. den laufenden Fonds, eine Zinſen⸗Garantie für die 

übernommen worden ift. — Während auf dieſe 
Weiſe das von den ſtändiſchen Ausſchüſſen anempfohlene 


2) 


3) 


Eiſenbahnnet nach allen Richtungen theils ſchon hergeſtellt, 


theils in der Ausführung geſichert iſt, hat dies in Bezug au 

die öſtliche G nicht ER 10 denn Wa 
einzelne Pläne zur Begründung desſallſiger Pridatgeſellſchaf 
ten früher aufgetaucht find, ſo ſind doch dieſe zur Realiſi⸗ 
rung nicht gelangt. — Die Staatsregierung hält es daher 
5 * mäßig, daß dieſe östliche Eſſendahn durch den Staat 
ſelbſt ausgeführt werde, und iſt ent 9015 hierzu die Mit⸗ 
tel zu ve n, welche in dem geb n tel für das 
Eiſenbahnweſen noch disponibel find, — Der al⸗Nonds 


welche ſich bei dem laufenden Fonds dadurch bilden, daß die 
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von 6 Millionen Thalern hat bereits Zahlungen durch Ak⸗ 
tienzeichnungen geleiſtet, reſp. zu leiſten v prochen, zum 
Betrage von 5,354 Rthl., fo daß derſelbe noch beſtehen 
würde in 645,200 Rthl. — Es erhält jedoch dieſer Kapital⸗ 
Fonds vorſchriftsmäßig den Zuwachs der Zinſen ſeiner ihm 
angehörigen Effekten und diejenigen Ueberſchüſſe zugewieſen, 


übernommene Zinſengarantie eine Zahlung nicht veranlaßte. 
Es ſteht hiernach bei dem Kapital⸗Fonds zur Zeit noch zur 
Verwendung die Summe von 2,968,250 Rthl. Der lau⸗ 
fende jährliche Fonds hat im Jahre 1843 eine Einnahme ge⸗ 
habt von 500,000 Rthlr.; der Betrag iſt jedoch alljährlich 
in Folge der ſteigenden Bevölkerung und der hieraus folgen⸗ 
den Vermehrung der Salze Konſumtion geftiegen, hat im 
Jahre 1846 betragen 1,021,100 Rthl. und iſt auf das Jahr 
1847 veranſchlagt mit 1,205,200 Rthl. Auf dieſen Fonds iſt 
bereits eine Zinſengarantie übernommen zur Höhe von 
1,107,750 Rthl., und wenn daher ſchon in dieſem acht 
anzunehmen iſt, daß die Einnahme die Sollausgabe überſtei⸗ 
gen werde, ſo wird jene in wenigen Jahren ſich auf das Ma⸗ 
rimum der jährl. 2 Mill. Rtl. erhoben haben und alsdann die 
Iſteinnahme die Sollausgabe überſchießen um 892,250 Rthl. 
— Die Koſten für die Herſtellung der öſtlichen Eiſenbahn 
berechnen ſich nach den verſchiedenen Modalitäten der Aus⸗ 
führung verſchieden, ſie erreichen aber jedenfalls die Summe 
von 26,590,000 Rthlr., und es würde daher, vorausgeſetzt, 
daß der Bau durch Staatsmittel erfolgt, ſo wenig der Ka⸗ 
pitalfonds, als der laufende Fond die Mittel gewähren, den 
Bau in kürzerer Zeit als in 18 bis 19 Jahren zu beendigen. 
— Die Staatsregierung hält dieſen Zeitraum für zu lang, 
erachtet auch die ausſchließliche Verwendung des Eiſenbahn⸗ 
Fonds auf die öſtliche Eiſenbahn für nicht zweckmäßig und 
beabſichtigt daher, den noch disponiblen Betrag des laufen⸗ 
den Fonds zu antizipieen. Dies ſoll durch Kontrahirung eis 
ner Anleihe bewirkt werden, deren Verzinſung und allmälige 
Amortiſation aus dem laufenden Eiſenbahnfond zu bewirken 
ſei. — In Gemäßheit des § 5 der Verordnung vom 3. Fe⸗ 
bruar 1847 iſt hierzu die ſtändiſche Zuſtimmung erforderlich, 
und es iſt daher an den vereinigten Landtag die Allerhöchſte 
Botſchaft vom 28. März 1847 ergangen, welche die Stände 
auffordert: i 
zum Behufe der Herſtellung der großen Preußiſchen 
Oſtbahn und der damit in Verbindung ſtehenden Brücken⸗ 
bauten und ſonſtigen Anlagen die Aufnahme einer aus 
dem durch den Erlaß vom 22. November, 1842 bis zum 
Betrage von jährlich 2,000,000 Rthl. ausgeſetzte Eiſen⸗ 
bahn⸗Fond zu verzinſenden und zu tilgenden Staats: 
Anleihe in Erwägung zu nehmen, und ſich über die dazu 
nach § 5 der Verordnung über die Bildung des verei⸗ 
nigten Landtages vom 3. 7 1847 erforderliche 
ftändifche Zuſtimmung zu erklären. j 
Die Begutachtung iſt der unterzeichneten Abthei⸗ 
lung überwieſen. Als dieſelbe ſich dem Auftrage zu un: 
terziehen begann, konnte und durfte ſie nicht überſehen, 
daß nach den damals bereits in pleno ftattgehabten Dis: 
kuſſionen die Kompetenz des Landtages zur Bewilligung 
einer jeden Anleihe nicht unbeſtritten war; es ward jedoch 
die Frage der Kompetenz dadurch noch beſonders ange⸗ 
regt, daß einzelne Mitglieder erklärten, den Vorberathungen 
überhaupt nur unter dem Vorbehalte ſich zu widmen, daß 
jene Zweifel für ſie befeitigt würde Andererſeits konnte 
die Abtheilung es nicht für angemeſſen erachten, eine Prin⸗ 
zipienfrage zu löſen, wo es ſich um die Begutachtung einer 
fpeziellen Allerhöchſten Botſchaft handelt, fie konnte auch nicht 
verkennen, daß eben dieſe Frage noch bei mehreren anderen 
dem Landtage vorliegenden Gegenſtänden werde angeregt 
werden, und mußte es hiernach für ganz unthunlich erachten, 
eine fo hochwichtige Angelegenheit der Gefahr auszuſetzen, 
entweder nebenbei erledigt oder bei der einen Debatte auf 
dieſe, bei der anderen auf die andere Weiſe gelöſt zu wer⸗ 
den. — Die Abtheilung glaubt daher einſtimmig, ihrer Pflicht 
vollſtändig nachgekommen zu ſein, indem ſie die Kompetenz 
Frage 9 7 ihres Gutachtens hinſtellt und es bei der 
Bemerkung bewenden läßt, daß diejenigen Mitglieder der 
Verſammluüͤng, welche an der Kompetenz zur Bewilligung 
von Staatsanleihen zweifeln, dieſes Bedenken allerdings auch 
bei der Erklärung auf die vorliegende Allerhöchſte Botſchaft 
zu empfinden, ſich veranlaßt ſehen müſſen. — In der Ab⸗ 
theilung ſelbſt haben 11 Stimmen die Kompetenz bejaht, 
5 dieſe verneint. — Wenn ſich nunmehr das Gutachten dem 
Gegenſtande der Allerhöchſten Botſchaft näher zuzuwenden 
hat, ſo ſei hier noch erwähnt, daß auch aus dem Schooße 
der Verſammlung ſelbſt einzelne Anträge hervorgegangen 
ſind, die auf den fraglichen Gegenſtand ſich beziehen. Es 
hat der Abtheilung erforderlich geſchienen, dieſe Anträge in 
dem vorliegenden Gutachten ſelbſt zu würdigen, da ſonſt die 
zu faffenden Beſchlüſſe jene Petitionen vorneweg beſeitigen, 
ſie alſo zur Geltung gar nicht gelangen laſſen würden, über⸗ 
dies dieſe Anträge in Form eines Amendements im Laufe 
der Diskuſſion ſelbſt ſtets angebracht werden könnten. — 
Es wird daher bei den betreffenden Abſchnitten des Vortra⸗ 
ges auch dieſer Petitionen gedacht werden. Die Aller⸗ 
höchſte Propoſition ſelbſt findet ihre nähere Begründung in 
einer derſelben beigefügten Denkſchrift des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters Excellenz vom März d. J. — Dies vorausgeſchickt, 
geht das vorliegende Referat zur näheren Erwägung des zu 
begutachtenden Gegenſtandes über. — Die Abtheilung hat 
hierbei feſtgehalten, daß folgende Punkte zu beantworten, fein, 


werben: 
1) wird die von der Staats⸗Regierung beabſichtigte Ber 
ſchleunigung der Herſtellung der öſtlichen Eiſenbahn 
für nothwendig, reſpektive heilſam erachtet? 
wenn die Frage ad 1 bejaht wird, werden dieſe Vor: 
theile vollſtändig durch die projektirte Ausführung der 
Bahnlinie erreicht? N - 
ſoll, behufs der zu beſchleunigenden Ausführung, die 
Zuſtimmung zur Kontrahirung einer Staats⸗Anleihe 
ertheilt werden? 
Es werden ſich zwar 


2) 
3) 


var bei den einzelnen Punkten ſpezielle 
Fragen noch beſonders ausſondern, im Allgemeinen dürften 
ae diefe Punkte im Auge zu behalten fein. — Schon die 
Faſfung der erſten Frage ergiebt, daß die Abtheilung die 
Herſtellung der öſtlichen Eiſenbahn ſelbſt nicht in Frage ger 
ſtellt hat. — Es ft hierüber ein beſtimmtes bejahendes Gut⸗ 
achten der fruheren ſtändiſchen Ausſchüſſe bereits abgegeben, 
und eben fo ſteht der Beſchluß der Staats⸗Regierung bereits 
feſt. — Jenes Gutachten und dieſer Beſchluß ſtehen überdem 
nicht iſolirt da, ſondern ſie ſind nur Theile derjenigen, aus 
allgemeinen Staatsmitteln geförderten Eiſenbahnpläne, 
bereits zum größten Theile verwirklicht find. — Wenn daher 
mehrfache Eiſendahnen in den übrigen Provinzen unter Bei 
hüfe des Staats bereits ausgeführt find, fo haben die Lan⸗ 
destheile / welche bei Prejektebig des allgemeinen Eiſenbahn 


* 


welche jenen Landestheilen abzutragen iſt. — 


hie nach 


netzes auf die due enden e worden find, 
{ ie Ausführung derſelben; es iſt eine Id 
ein Recht auf die Ausführung Eben e mi 
ſtimmt als dieſe Schuld anerkannt wird, muß aber auch an⸗ 
dererſeits hervorgehoben werden, daß, penigſtens für die vor 
liegende Frage, dieſelbe über die Eſſenbahn hinaus nicht 
auszubehnen il. — Es muß ſeſtgehalten werben, daß bei 
Verwendung der Staatsmittel zur Förderung des Eiſenhah 
baues von der Vorausſetzung ausgegangen ill, daß en 
ein Ganzes erzielt werde, daß dieſes Ganze die außerhalb 
der Eiſenbahnen liegenden Spezial⸗Intereſſen einzelner Pro⸗ 
vinzen einſeitig zu berückſichtigen nicht vermag, daß vielmehr 
das Geſammt⸗Intereſſe des Vaterlandes auch eine Geſammt⸗ 
Verbindung durch Eifenbahnen verlangt. — In der Abthei⸗ 
lung ift dieſe Anſicht anerkannt und von einzelnen Stimmen 
nur hervorgehoben worden, daß allerdings auch voch andere 
Wünſche und Bedürfniſſe für das öffentliche Wohl nicht als 
lein jener Provinzen, ſondern der geſammten Monarchie be⸗ 
ſtehen. Dieſe aber bier zu ſpezialiſiren und zu begrün⸗ 
den, hat die Abtheilung für ein Feld erachtet, wel⸗ 
ches von der ihr geſtellten Aufgabe ganz fern eth 
— Es leuchtet daher ein, daß die nächſte Frage nicht d 5 
beſtehen kann, fol überhaupt eine öſtliche Eiſendahn gebaut, 
ſondern darin, ſoll dieſer Bau beſchleunigt werden? — Die 
Abtheilung hat dieſe Frage einſtimmig bejaht. — um 3 
dieſem Reſultate zu gelangen, konnte ſie nicht umhin, die 
Wichtigkeit der öſtlichen Eiſenbahn auch im Allgemeinen fh 
zu vergegenwärtigen. — Gerade für unfer Vaterland fin 
die Eifenbahnen von fo hoher politiſcher Bedeutung, ME 
vielleicht für keinen anderen Staat. Es wird nur eines 
Hinblicks auf die geographiſche Lage der geſammten Monat 
‚hie bedürfen, um ſich zu vergewiſſern, daß jedes Mittel er⸗ 
griffen werden muß, um die einzelnen Provinzen zu konze 
triren und unter ſich näher zu bringen, damit die Aktractizon 
kraft der Nachbarländer geſchwächt werde. Es können 
Attractionen ſtattfinden, ſelbſt gegen den Willen deſſen, der 
dieſer Attraction zunächſt unterworfen iſt; das von felbſt 
hiergegen ſich darbietende Mittel iſt darin zu finden, da 
das Gegengewicht verſtärkt werde. 6 
daß es nur dieſer Andeutung bedarf, um die hohe Wichtig; 
keit zu erkennen, welche in dieſer Beziehung der öſtlichen 
Eiſenbahn beizulegen iſt. — Neben dieſen Gründen der aue 
ßeren, dringen auch die Rückſichten der inneren Politik auf 
| eine nähere Vereinigung der eiuzelnen Provinzen; eine ſo 
Lift in der Exiſtenz dieſer hohen Verſammlung ſelbſt ſchon am 
gebahnt, ſie muß aber auch in allen übrigen Beziehung 
unſeres Staatslebens möglichſt erreicht werden; können 11 
Entfernungen auch nicht kürzer gemeſſen, ſo können ſie doch 


Die Abtheilung glaubt 


vielfach illuſoriſch gemacht werden; was dem Raume nicht ö 


abzugewinnen iſt, muß an der Zeit abgekürzt werden. — D 
ſer politiſchen Erſtarkung treten die weſentlichſten ſtaats öko 
nomiſchen Rückſichten hinzu. Es muß eine Ausgleichung del 
einzelnen Provinzen unter ſich auch in Beziehung auf Bev 
kerung, auf Handel und Gewerbe, auf Ackerbau ſtattſinden 
Die Monarchie befindet ſich jetzt in der ganz abnormen 5 
ge, daß manche Provinz ſich eben ſo ſehr vom Ackerbau, 
eine andere von den Beſtrebungen der Induſtrie enten 
und daß zwiſchen dieſen Provinzen nicht einmal ein Austauſ 
des einſeitigen Ueberfluſſes ſtattfindet. — Wird aber 10 
Blick auf die öſtlichen Provinzen unmittelbar gerichtet, 
wird ſofort erkannt werden, daß gerade dieſen die Mitte 
fehlen, ihrerſeits zu einer ſolchen Parität hinzuwirken ; c 
fehlt nicht an dem Willen, es fehlt an der Möglichkeit, und viele 
Möglichkeit fol und wird die öſtliche Eifenbahn 8 


Auch aus dieſen Rückſichten mußte ſich daher die Abtheilung 
derum in der Ueberzeugung vereinigen, daß die Erbauung der e 
lichen Eiſenbahn für eine provinzielle Angelegenheit nicht . 
erachten ſei; die Abtheilung hat gefühlt, daß die Proy ht 
Preußen den übrigen Theilen der Monarchie 1 K. gebra 
werden muß, und daß hierdurch nicht allein das Wohl jen 1 
daß vielmehr auch das des ganzen übrigen Vaterlandes 
ſentlich gefördert werden wird. — Wenn aber dergrtch vis) 
tige Momente für dieſes Unternehmen ſprechen, jo folgt 7 
ſelbſt, daß die Realiſirung deſſelben mit Energie verfolgt, d 
es ſo beſchleunigt werden muß, als es die übrigen Rückſichte 
des Staatswohls irgend erlauben. — Dieſen Erwägung 
tritt andererſeits noch hinzu, daß ein Aufſchub es nicht alle 
bei den bisherigen Verhältniſſen belaſſen, ſondern dieſe au 
geradezu verſchlimmern würde. — Während noch jetzt die 
liche Eiſenbahn zu den Wünſchen gehört, find in den MER, 
übrigen, namentlich in den weſtlichen Provinzen die mal 
fachſten Schienenwege bereits entſtanden, und es gehört! 
große Vorausſicht dazu, um zu behaupten, daß ſchon 
nächſten Jahren dort noch mehrere entſtehen werden. Al 
hierin die öſtlichen Provinzen zurückbleiben, ſo wird die Se 
rung derſelben in dem Verkehrsleben immer nachtheilt er pie 
vortreten, und es möchte ſehr die Frage ſein, ob ſpaͤter „ 
jetzt verlorene Zeit jemals wieder einzubringen ſein wird ur 
iſt aber jedenfalls nicht zu bezweifeln, daß dies alsde 15 — 
mit bedeutend größeren Opfern zu erreichen fein din Alge 
Es mag über die Richtigkeit der Behauptung in uhr el, 1 
meinheit geſtritten werden, daß Stillſtand Nückſcheſc e fes 
Beziehung auf Eiſenbahn⸗Anlagen dürfte die Wa ch cht daß 
ftehen. — Endlich ſei auch des techniſchen Satzes geda {eh 
ein zu langſamer Bau einer Eiſenbahn niemals zu eng 


lich, während die ganze Strecke noch ni t einmal 
andererſeits haben alle bisherigen Erfa unden ach, 
die Einnahmen einer jeden Eiſenbahn nich ahn ecken on? 
Weiſe mit der Fortführung der einzelnen ehr die Gifenb 
be, I vi Säßkter Pole Meigen, Es liegt daher 
ſelbſt ſich ihrer Beendigung nähert. kit ichſt be⸗ 
im Intereſſe des Unternehmens, die age mg g 
ſchleunigt zu ſehen. — Wenn n nethwendi 3 anzuerkennel 
ſchleunigung des Baues als dringend, ſo wend 4 ſich der Bor 
ſei, von der Abtheilung bejaht die Vortheil ſche für die 
trag zu dem zweiten Punkte, e heile, 3 bohnen 
Beſchleunigung ſprechen, durch Herſtellung der E 5 worde 
bung, wie ſie von der ung projektir dieſem 
iſt, erreicht werden? Das Goudernement 3 Linien, 
Behufe eine Eiſenbehnkerte enthaltend. die pros lieder den 
anfertigen laſſen, bie ſich in dem Beſitze der Mit oll 
hohen Verſammlung befindet. — Die Ausführung (0 bezeich 
der auf der Karte mit folgenden Worte 


Einhaltung Linie vom No 
ichtung: „einie B. der Denkſchrift von „geht 
1844, erfolgen. Dieſe Linie beginnt von e 


Marienburg, überſchreitet hier die Nogat, bei 
Be nei, führt bei Wramberg vorbei, über Eiche 
gie en 105 von Drieſen 95 — ve 5 ag 
1 erlin; bei Drieſen kreuzt die 1 ſchon 
100 Stettin über Ph nach Poſen 2 N nommen 
ſtellt, theils in Angriff genommen ist, reg age. 
(Fortſezung in der zweiten a8 


iſt. Es werden die Koſten erhöht und Kenan bee igt 1 


st 10a 


werden ſoll. 


n oder von Königsberg bis Küſtrin und alsdann von letzte⸗ 
Stadt nach Frankfurt a. d. O. gebauet werde. — Bei 
Zweigbahn von Danzig nach Dirſchau verbleibt es unter 

Verhältniſſen. — Bei der erſtgedachten Linie würde die 


lin, bei der zweiten von Küſtrin nach Frankfurt a. d. O. 
md von dieſer Stadt nach Berlin, in beiden Fällen auf Ei: 
ahnen zu nehmen fein, die theils ſchon beitehen, theils 
als geſichert zu betrachten ſind. — Die Staatsregierung hat 
fi fir die erſtgedachte Ausführung erklärt. 
Die Abtheilung konnte ſich ihrerſeits, von dem Stand⸗ 
funkte ausgehend, daß es ſich jetzt nur im Allgemeinen um 
de Ausführung, noch nicht aber darum handelt, ob dieſe un⸗ 
ter Konkurrenz des Staates durch eine Anleihe erfolgen ſolle, 
dahin entſcheiden, daß ſo wenig eine Verbindung, welche 
on Drieſen ab über Stargard und Stettin, als eine ſolche, 
welche von Drieſen ab über Küſtrin und Frankfurt führt, 
weckmäßig, es vielmehr dringend wünſchenswerth ſei, wenn 
end möglich, die projektirte Bahnlinie in ihrer ganzen 
ge ſofort von Königsberg bis Berlin herzuſtellen. — Dieſe 
t ſtützt ſich darauf, daß beide Verbindungsarten, ſei es 
Frankfurt, ſei es über Stettin, zu einem Umwege nöthi- 
„ der für die erſtere 2½ Meilen, für die letztere faſt 8 
Reiten betragen würde. — Es mußte hiernach erkannt wer⸗ 
en, daß diejenigen Rückſichten, in deren Verfolg die Abthei⸗ 
lang die östliche Eiſendahn für fo dringend heilſam, ja nöthig 
tet hat, durch eine ſolche Verbindung weſentlich wieder 
wächt werden; es wird darauf hingewieſen, daß gerade 
die möglichſt direkte Verbindung der Provinz Preußen mit 
den in der Hauptſtadt Berlin ſich konzentrirenden Knoten⸗ 
e, nicht allein anderer Eiſenbahnen, ſondern der ſonſt 
doch dort zuſammenfließenden Intereſſen, den hauptſächlichſten 
Me abgiebt, der für die östliche Giſenbahn überhuupt und 


3 


auch für deren ſchleunige Erbauung ſpricht, und daß 
icht füglich eine Ausführung als zweckentſprechend erachtet 
werden kann, welche von jenem Vorderſatze, wenigſtens theil⸗ 
ve 
d hr erfolgen 125 
ett führt, und die, fo vie 
und der techniſchen Ausführung es b n hit. 
efte Richtung nehme, in welcher Beziehung die Abtheilung 
niz 


itwaigen 
deſſ 


—— Ausführung durch 


eine Modifikation 


| ‘och genauer in s Derait der Ki 
| kon r ecm A 
es fehlt für die Beurtheilung an 
und es möchte nicht zuläſſig fein, ohne die genaueſte Kennt: 


niß der örtlichen Rückſichten einer Eiſenbahn von mehr als 
Meilen Länge ſpezielle Richtungen ſelbſt zu projektiren 


erforderlich machen würden. — 
tung der Bahn einzugehen, 
rbar nicht erachtet werden; 
dem erforderlichen Material, 


und zur Beſchlußnahme der hohen Verſammlung himzuſtellen. 
> Die Abtheilung 5 daher anempfehlen zu müſſen, daß 
de Berathung lediglich bei den von dem Gouvernement auf⸗ 


5 Gebiet der Wünſche verirren möge, die ſonſt ſo zahlreich 
uneauchen dürften, als einzelne Orte zwiſchen Königsberg 
An Berlin belegen ſind. Wenn gleichwohl desfallſige ſpezielle 
age eingegangen find, fo hält die Abtheilung ſich für, ver⸗ 
lichtet, dieſer noch beſonders zu erwähnen. 
1s liegt vor: 
die Petition des Abgeordneten von Frankfurt, in welcher 
der Bau der öſtlichen Eiſenbahn von Drieſen nach Kü⸗ 
ſtrin und von dort nach Frankfurt a. d. O. beantragt 


wird. —— r 

1 Es iſt bereits erwähnt, daß die Abtheilung den Bau der 
e Eiſenbahn auf dieſe Ausführung zu beſchränken nicht 
orten zu dürfen glaubt. — Ob, von der möglicht di⸗ 

N Richtung abgeſehen, noch eine Zweigbahn von Küſtrin 
N d 
85 Frankfurt a. d. O. entftehen ſoll, kann nicht Gegenftanl 
adortiegenden Gutachtens ſein, welches lediglich über die 
dude Eiſenbahn zu erftatten iſt. — Wenn jedoch die Ver⸗ 
des Gouvernements in den Berathungen der Abthei⸗ 

die Wichtigkeit dieſer Bahn hervorgehoben haben, wenn 

die Abtheilung ſelbſt nicht verkannt hat, daß die erheb⸗ 
auh kommerziellen Rückſichten der Bahn das Wort reden, ſo 
war d die Abtheilung, ſich dahin äußern zu müſſen, daß 
die vorzugsweiſe Verwendung der jetzt durch die bean⸗ 
Rue Staats: Anleihe zu beſchaffenden Geldmittel zum 
ahl der Küſtrin⸗Frankfurter Bahn nicht zu befürworten, 
Wiser die beſondere Berückſichtigung derſelben bei der 
N En Förderung des Eiſenbahn⸗Netzes anzuempfeh⸗ 


5 Iſt eingegangen eine Petition des Abgeordneten von 
Bromberg, dahin gerichtet, daß die öſtliche Eiſenbahn 
dieſe Stadt unmittelbar berühre, während dieſelbe 

bei der jetzt projektirten Bahnlinie auf ungefähr eine 
Meile vorbeigeht. N 

Nach der von dem Herrn Vertreter des Gouvernements 
Waenen Auskunft würde dieſem Wunſche ohne beſondere 
Jardin g bereits nachgekommen worden ſein, wenn die 
nein: Werhättniffe dies geftatteten. — Die jest proſektirte 
folgt einem Höhenzuge etwas nördlich von Wirſitz und 
„während die Berührung von Bromberg zwingen 
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1 
tndierdurch würden folgende Nachtheile entſtehen: 
ſehr bedeutender Mehraufwand an Koſten, ſehr uns 
winde Anffteigungsverhältniffe, um jene Höhen zu ger 
Die reine Verlängerung der Bahn um 1300 Ruthen. 
Abtheilung hat dieſen Angaben volles Gewicht bei⸗ 
ag müſſen geglaubt, und fieht fih um deshalb außer 
die Petition einer ausdrücklichen Befürwortung zu 
n. — Wenn indeſſen die Wichtigkeit der Stadt 
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ten Ausführungsarten ſtehen bleiben und ſich nicht auf 
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Bromberg nicht verkannt wird, ſo trug die e kein 
edenken, den Wunſch auszusprechen, daß die auf die Stadt 
romberg zu nehmenden Rückſichten, fo viel es die allge⸗ 

meinen Intereſſen irgend erlauben, möglichſt zur Geltung 
elangen mögen, und es wird der hohen Verſammlung die 

Aufnahme einer deraritgen Erklärung in dem abzugebenden 

Gutachten vorgeſchlagen. — Es ſei in dieſer Beziehung nur 

noch bemerkt, daß bei der Berathung in der Abtheilung die 

Vertreter des Gouvernements ihre volle Bereitwilligkeit ‚be: 

reits ausgeſprochen haben, jede irgend mögliche Berückſich⸗ 

tigung der Stadt Bromberg eintreten zu laſſen. | 
3), Liegen vor 2 Petitionen, deren eine von dem Abgeord⸗ 
neten der Ritterſchaft des deutſch⸗ kroner Kreiſes, die 
andere von dem Abgeordneten Weber eingereicht iſt. 

Beide beziehen ſich auf eine von dem Amksrath Livo⸗ 
nius verfaßte Denkſchrift und beantragen die Einhaltung der 
dort vorgeſchlagenen Richtung. — Nach derſelben ſoll die 

Stettin⸗Poſener Bahn nicht bei Drieſen, ſondern bei Wol⸗ 

denberg gekreuzt werden, und die öſtliche Eiſenbahn 

alsdann einen mehr nördlichen Zug über Deutſch⸗ 

Krone, Jaſtrow, Konitz, Preußiſch Stargard nach Dir⸗ 

ſchou einſchlagen. — Abgeſehen von dem Grundſatze, 

daß die Abt! eilung nicht ‚berufen fei, ipezielle Richtun⸗ 
gen zu projektiren oder zu begutachten, wurde auch von 
dem Gouvernement angeführt, daß dieſe Linie die erheblich⸗ 
ſten Schwierigkeiten des Terrains bei Landsberg und preuß. 

Stargard darbieten würde, und daß die angebliche Koſtener⸗ 

ſparniß nicht ſtattfinden werde. — Wenn endlich in der als 

Beilage der Petitionen angezogenen Schrift die Einhaltung 

der dort vorgeſchlagenen Richtung als ein allgemeiner Wunſch 

der Provinz Preußen bezeichnet wird, ſo traten dieſer An⸗ 
ſicht die entſchiedenſten Erklärungen entgegen. — Die Ab⸗ 
theilung glaubt daher eine Berückſichtigung dieſer beiden Pe 
titionen in keiner Weiſe anempfehlen zu können. — Nach 
dieſer Beſeitigung der gedachten Petitionen wendet ſich der 

Vortrag wiederum der Allerhöchſten Botſchaft zu und ge⸗ 

langt nunmehr zu dem wichtigſten Theile der Berathung, zu 

der beantragten Anleihe ſelbſt. — Hierbei drang ſich für die 

Abtheilung zunächſt die Vorfrage auf, ob der Vau der öſtli⸗ 

chen Eiſenbahn auf Staatskoſten überhaupt anzuempfehlen 

fei. — Einige Stimmen verneinten dieſelbe und ſtützten ſich 
darauf, daß hierin eine Abweichung von allen bisherigen 

Maßnahmen, namentlich auch von den früher ausdrücklichen 


und wohl erwogenen Beſchlüſſen der ſtändiſchen Ausſchüſſe, 


erblickt werden muüſſe, übrigens ſei grundſätzlich den Actien⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften für Eiſenbahnen der Vorzug vor Staats: | 
bauten zu geben, da nicht zu verkennen, daß durch die unmit⸗ 
telbare Betheiligung des Volkes beim Bau der Eiſenbahnen das 
Nationalgefühl gehoben und durch die dadurch zuſammengetrete⸗ 
nen großartigen Vereine das Intereſſe für allgemein nütz⸗ 
liche Anlagen erweckt und geſtärkt worden ſei. — Dieſe 
Geſinnungen im Volke noch mehr zu befördern, müſſe von 
der Regierung jede Gelegenheit dazu benutzt werden; eine 
ſolche biete ſich jetzt dar, man werde alſo wohl thun, ſie zu 
ergreifen und die Bildung einer Actiengeſellſchaft für die 
Oſtbahn 1 die kräfligſte unterſtützung ſeitens des Staa⸗ 
tes zu erleichtern; endlich wurde auch darauf verwieſen, daß 
eine Abminiftration des Staates jedesmal koſtſpieliger fei, 
als die einer Privatgeſellſchaft. — Dieſer Anſicht entgegen. 
ward geltend gemacht, daß auch die bisherige Betheiligung 
des Staates bei den Eiſenbahnen immer auf einem Plane 
beruhe, der das Eigenthum an denſelben zuletzt auf den 
Staat übergehen laſſe, daß alſo in dem vorliegenden Falle 
nur damit angefangen werden ſolle, wo dort aufgehört 
werde, daß es noch in Frage ſtehe, ob es nicht heilſamer ge⸗ 
weſen ſei, die Erbauung aller Eiſenbahnen ſei vom Anfange 
an auf Staatskoſten erfolgt, daß die bisherigen Privat⸗ 
Actiengeſellſchaften, ſelbſt wenn ſie das Nationalgefühl in 
der angegebenen Weiſe e haben ſollten, doch auch ei⸗ 
nen mannigfachen nachtheiligen Einfluß durch die Hervorru⸗ 
fung maßloſer Spekulationen herbeigeführt hätten, daß an⸗ 
dererfeits die hohe potter Wichtigkeit der öſtlichen Eiſen⸗ 
bahn dringend dafür ſpreche, daß dieſelbe ſofort als eine 
Staatsbahn errichtet werde, und daß die Entwickelung der 
entgegenſtehenden Theorten ſchon um deshalb von Erfolg 
nicht ſein könne, weil es eben nicht bekannt ſei, daß 
eine Privatgeſellſchaft zur Uebernahme des Baues be⸗ 
reit ſei. Was endlich die koſtſpieligere Adminiſtra⸗ 
tion des Staates betreffe, ſo liege hierüber, bezüglich 
der Eiſenbahnen, noch gar keine Erfahrung vor. — 
Wenn nun auch dieſen Gründen nochmals entgegnet ward, daß 
bei der Konzeſſionirung der Privat⸗Geſellſchaft Bedacht ges 
nommen werden könne, die politiſchen Rückſichten ſicher zu 
ſtellen, und daß eine Privat⸗Geſellſchaft jedenfalls ſich bilden 
werde, wenn nur eine paſſende Zinſengarantie gewährt werde, 
ſo glaubte doch die entgegenſtehende Anſicht von der Mög⸗ 
lichkeit, daß eine Privat⸗Geſellſchaft ſich bilden werde, die 
Ausführung der Eiſenbahn ſelbſt nicht abhängig machen zu 
dürfen, und jene Mitglieder der Abtheilung, welche von einem 
Baue durch den Staat überhaupt nichts wiſſen wollten, 
blieben in der Minorität. — Nachdem hiernach für der Bau 
der Eiſenvahn durch den Staat in der Abtheilung entſchie⸗ 
den worden war, reihte ſich die Frage an, ob dieſer Staats⸗ 
bau durch eine Anleihe bewirkt werden ſolle. — Das Gou⸗ 
vernement will eine ſolche, weil die für die Förderung des 
Eiſenbahn⸗Syſtems noch disponiblen Mittel die Herſtellung 
nur innerhalb eines Zeitraumes von 18 — 19 Jahren erlau⸗ 
ben würden, und weil ſelbſt alsdann jede Unterſtützung an⸗ 
derweitiger Eiſenbahn⸗ Unternehmungen durch den Staat un⸗ 
terbleiben müßte, während noch mehrfache Linien von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit zu berückſichtigen ſeien. — Die Abtheilung 
konnte, nach der im Eingange dieſes Referats gegebenen 
ueberſicht des Eiſenbahn⸗Fonds, nur anerkennen, daß der⸗ 
ſelbe bei der jesigen Lage eine kräftigere Unterftügung der 
öftlichen Eiſenbahn, als durch die Verwendung von jährl. 892,250 
Thaler möglich fein würde, nicht geftattet, und eben ſo mußte 
die Abtheilung darin einverſtanden fein, daß neben der öſtli⸗ 
chen Eiſenbahn noch andere Bahnen gleichfalls durch die Mittel 
des Eiſenbahn⸗ Fonds zu fördern find. Es find in letzterer 
Beziehung der Abtheilung einzelne ſpezielle Anträge zuge⸗ 
gangen, uͤber welche beſondere Reſerate der hohen Verſamm⸗ 
inng werden erſtattet werden; es ſei jedoch hier ſchon jetzt 
bemerkt, daß dieſe allerdings von der Norausfegung un 

Nothwendigkeit ausgehen, daß die öſtliche Eiſenbahn den 

Betrag der geſammten für das Eiſenbahnweſen ausgeſetzten 
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Conſumtion das Maximum von 2 Millionen erreichen werde, 
ſo wie auch der Voraus ſicht e e be die über⸗ 
nommene Zinſen⸗Garantie niemals zum vollen Sollbetrage 
werde auszuzablen ſein, ſo daß dem Gifenbapn-Konds, due 
er auf das gedachte Marimum Na geſtieg eh ſehr 
wohl die Mittel bleiben, die zu Kontrahtrende Anleihe zu 
amortiſiren und auch noch andere Re Unternehmungen, 
wenigſtens aus den Kapital⸗Fonds zu fördern und zwar um 
fo mehr, als die Einnahmen der öſtlichen Eiſenbahn einen 
wenn auch nur geringen Ueberſchuß über die Betrie 10 n 
jedenfalls gewähren dürften. In Liefer Beziehung empfap 
daher der Plan der Anleihe der Abtheilung ‚unbedingt, ‚nid 
aber fand er inſofern eine einſtimmige Billigung, als au 
hierin wieder von denjenigen Mitgliedern der Abtheilung, 
welche überhaupt eine Ausführung der Eiſenbahn durch den 
Staat für zweckmäßig nicht erachten, ein Mittel erblückt wer⸗ 
den müßte, dem Entſtehen einer Privat⸗Geſellſchaft entgegen⸗ 
zutreten; überdem ſei der Plan ſelbſt höchſt hypothetiſch, 
wenn die Höhe der Anſchlags⸗Summe gegen die Höhe der 
erforderlichen Anleihe gehalten werde. . Hierauf ward je⸗ 
doch erwiedert, daß eben der Beweis noch fehle, es ſei eine 
Privat⸗Geſellſchaft überhaupt vorhanden, welche den Bau 
unternehmen wolle, daß aber andere Grün de ganz beſonders 
dafür ſprechen, daß die Geldmittel zum Baue nicht d 
eine Privat⸗Geſellſchaft, ſondern durch eine Anleihe beſcha 
werden. Es ward hervorgehoben, daß 18 dem Gouver⸗ 
nement ein ganz beſonderer Einfluß auf den Geldmarkt mög⸗ 
lich fein werde, daß daſſelbe ſich in der Lage befinde, die 
günſtigſten Zeitpunkte zu der Aufnahme der Geldmittel zu 
denutzen, und daß der Zeitvertuſt erſpart werde, welcher 
erforderlich ſei, wenn erſt jetzt eine Privatgeſellſchaft ſich bilde 
und die Konzeſſion nachſuche, daß bei Ertheilung derſelben je- 
denfalls die Zeichnung einer beſtimmten Summe nachzuweiſen 
ſein würde, und daß hierdurch ſofort eine Unruhe auf dem 
Geldmarkte ſich erzeugen müſſe, die zu vermeiden. ſei. — Die 
0 e Anſicht wollte in einer Anleihe nichts weſent⸗ 
lich Verſchiedenes von einer Actien⸗Zeichnung erblicken, da bei 
beiden Mußregeln eine Benutzung von ‚Privat-Kapifalien her⸗ 
beigeführt werde, und fand eine beſondere Stüge für ihre Mei⸗ 
nung noch darin, daß, im Falle einer Staats⸗Anleihe, keine 
weitere Kontrole über die Verwaltung der beſchafften Mittel 
vorhanden e gerade dieſe in der Verwaltung der 
Privatgeſellſchaft ſelbſt vollſtändig liege. — Es ward hierauf 
indeſſen erwiedert, daß das Gouvernement jedenfalls die Maß⸗ 
regel mit größerer Berückſichtigung der allgemeinen Finanzlage 
durchzuführen im Stande ſein werde, als von einer Privatge⸗ 
ſellſchaft vorausgeſetzt werden könne, welche den hauptſächlich⸗ 
ſten Zweck verfolgen werde, die Sicherung derjenigen bagren 
Mittel baldigſt nachzuweiſen, die bei der Nachſuchüng um Er⸗ 
theilung der Konzeſſion vorausgeſetzt werden dürften. — Ne 
ben dieſen verſchiedenen Anſichten einzelner Mitglieder mußte 
ſich der Abtheilung in ihrer eſammtheit noch das ſehr erheb⸗ 
ie Bedenkrn aufdrängen, ob die Lage des Geldmarktes ü 
emeinen, ob die geſammten finanziellen Zuſtände des Va⸗ 
terlandes die Kontrahirung einer Anleihe räthlich erſcheinen 
laſſen, und ob nicht wenigſtens nur unter gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen und Vorausſetzungen die e zur Anleihe zu 
ertheilen ſein dürfte. — Die Abtheilung konnte ſich jedoch 
nicht bergen, daß das Gouvernement und ganz beſonders der 
Vorſtand der Finanz⸗Verwaltung ſchon in ſeiner amtlichen 
Stellung die Pflicht habe, nicht allein das einſeitige unter⸗ 
nehmen des Eiſenbahnbaues, ſondern die Geſammtlage des 
Staatshaushalts und der Geldintereſſen zu berückſichtigen, daß 
aber die Stellung von beſchränkenden Bedingungen keinen an⸗ 
deren Erfolg haben würrde, als daß dem Gouvernement die 
Serbeiführung 1 Berge; Konjunkturen erſchwert 
werde. — Ganz beſonders ward auch darauf verwieſen, daß 
die 7 755 nicht dahin gehe, auf einmal die gefatumte Anleihe 
zu kontrahiren, daß vielmehr der Bau nur N SORH rei⸗ 
ten und mit dieſem das Geldbedürfniß eintreten Wld aß 
daher die dem Gouvernement zu ertheilende Ermächtigung 
lediglich darin beſtehen werde, die in dem laufenden jährlichen 
Eiſenbahn⸗Fonds noch disponiblen Mittel zum jährlichen Be⸗ 
trage von 892,250 Rthlrn. Kapital allmälig und je nach Be⸗ 
dürfniß umzuſetzen. — Es erklärte ſich hierauf die Abtheilung 
mit 10 gegen 6 Stimmen für die Bewilligung einer Anleihe. 
— Hierdurch konnte jedoch die geſtellte Aufgabe noch nicht 
für gänzlich gelöſt betrachtet werden, da die Erwägung ſich 
noch aufdrängte, ob die von dem Gouvernement beabſichtig⸗ 
ten Modalitäten für zweckentſprechend zu erachten ſeien. — 
Es iſt bereits bemerkt, daß in der Denkſchrift drei Arten der 
Ausführung hervorgehoben ſind. — Die eine beſteht in dem 
Bau von Königsberg bis Drieſen und erfordert einen anſchlags⸗ 
mäßigen Koſten⸗Aufwand von 
n Rthlrn., 
eine zweite in dem Bau von Königsberg bis Küſtrin mi 
einem Anſchlage von h n ru 
a 32,751,593 Rthlrn., 
eine dritte in dem Baue von Königsberg über Drieſen, Ki: 
ſtrin nach Berlin veranſchlagt zu . 
g 3 33,925,919 Rthlen, 
Bei allen dieſen Anſchlägen iſt die Zweigbahn von Danzig 
nach Dirſchau, außerdem aber auch der Koſtenaufwand von 
ſehr umfangreichen Brücken⸗ und Waſſerbauten mit einbegrif⸗ 
fen, welche bei Dirſchau bereits in Angriff genommen worden 
ſind. — Die Wichtigkeit der Bahn von Danzig nach Dirſchau 
leuchtet von ſelbſt ein; eben ſo fand auch in der Abtheilung 
die Uebernahme der Koften für jene Brücken⸗ und Strombau⸗ 
ten auf die Anſchlagsſumme der Eiſenbahn um ſo weniger 
einiges Bedenken, als die gedachten Bauten nicht allein für 
die Herſtellung der Eiſenbahn erforderlich find, fondern auch 
im öffentlichen Intereſſe jener Landestheile die weſentlichſten 
Stromrectificationen herbeiführen. Die Abtheilung konnte da⸗ 
her nur ihr Einverſtändniß darüber ausſprechen, daß es mög⸗ 
lich geweſen ſei mit der Herſtellung der Eiſenbahn noch die 
Erreichung dieſer höchſt wichtigen Zwecke zu verbinden. — 
Dagegen glaubte die Abtheilung jedenfalls voraussetzen zu müſ⸗ 
fen, daß die Beendigung der Eſſenbahn von der Herſtellung 
der dirſchauer Bauten nicht abhängig gemacht, ſondern im All. 
gemeinen ſo viel als irgend möglich werde gefördert werden⸗ 


Verſicherungen gegeben und nur Bedenken getragen, dieſe auf 
einen beſtimmten Zeitraum zu ſtellen, da bei einem ſo bedeu⸗ 
tenden Baue dies nicht füglich geſchehen könne. — Ein viel 
bed⸗utenderes Bedenken erhob ſich dagegen innerhalb der Ab⸗ 
theilung ſelbſt inſofern, als während der ganzen Berathung 
von der hohen Wichtigkeit der östlichen Eiſenbahn und von der 
Nothwendigkeit der direkteſten Verbindung ausgegangen wor⸗ 
den war, eine Vergleichung der Anſchlagsſummen mit den 
durch eine Anleihe zu beſchaffenden Geldmitteln aber ergab, 
daß dieſe nur zum Baue von Nan Drieſen ausrei⸗ 
chen. — Die Denkſchrift weiſt in dieſer Beziehung näher nach, 
wie die auf den noch disponiblen Theil des laufenden Eiſen⸗ 
bahn⸗Fonds zu negoziirende Anleihe, wenn dieſelbe zu 3%, pCt. 
kontrahirt werden könne, ein Kapital von 25,492,857 % Rtlr. 
wenn dies zu 4 pCt. geſchehe, ein ſolches von 22,306,250 
irn. erreichen werde, während der Bau bis Driefen zu 
20,590,000 Rthlr. veranſchlagt iſt, dergeſtalt, daß auch 
ſchon bei der Beſchränkung der Ausführung bis Drieſen 
noch die übrigen Mittel des Eiſenbahn⸗Fonds heranzuziehen 
ſein würden. — Mehrere Stimmen glaubten nun bei der 
Ausführung der öſtlichen Eiſenbahn nur bis Drieſen auch 
ſchon jetzt nicht ſtehen bleiben zu dürfen, und wenn anderer⸗ 
ſeits hierauf entgegnet ward, daß in der Allerhöchſten Propo⸗ 
fition eigentlich nur eine Begutachtung des Baues einer Ei⸗ 
ſenbahn von Königsdorf nach Drieſen liege, da nur eine An⸗ 
leihe bezüglich der noch disponibeln Mittel des laufenden Ei⸗ 
ſenbahnfonds vorgeſchlagen ſei, die Denkſchrift aber die Höhe 
der Anſchläge aufſtelle und eben durch dieſe Höhe die jetzige 
Beſchränkung des Baues bis Drieſen von ſelbſt folge, fo hiel⸗ 
ten doch mehrere Mitglieder ſich für vollkommen berechtigt, 
über dieſe beſchränkende Auslegung um ſo mehr hinauszuge⸗ 
hen, als in der Allerhöchſten Botſchaft nur von der öſtlichen 
Eiſenbahn im Allgemeinen geſprochen werde und es anderer⸗ 
ſeits nicht zu vermeiden ſei, bei der Zuſtimmung zur Anleihe 
ſelbſt, zu prüfen, ob die Verwendung derſelben für eine zweck⸗ 
mäßige erachtet werden könne. — In dieſem Sinne ward 
nun hervorgehoben, daß und welche Gründe für die direkteſte 
Verbindung zwiſchen Königsberg und Berlin bereits aufgeſtellt 
ſeien, daß außerdem die Ausführung der Eiſenbahn nur bis 
Drieſen zu der Benutzung der Privatbank über Stettin 
zwinge, was bei der militairiſchen, politiſchen, finanziellen und 
merkantilen Wichtigkeit der öſtlichen Eiſenbahn zu vermeiden 
ſei, daß das Gouvernement ſelbſt angeführt habe, daß ſpä⸗ 
ter von Drieſen bis Berlin gebaut werden dürfte, daß daher 
jetzt eine neue Richtung des Verkehrs hervorgerufen werde, 
die ſpäter wieder zerſtört werden ſolle, wodurch mannigfache 
Intereſſen verletzt werden müßten, daß gerade der Theil der 
Eiſenbahn von Driefen bis Berlin unter allen Umftänden der 
einträglichſte ſein werde, daß mithin deſſen ſofortige Herſtel⸗ 
lung im eigenen Intereſſe der Staats⸗Einnahmen liege, und 
daß endlich, bei den immer mehr ſich ſteigernden Anſprüchen 
an den Eiſenbahnfonds des Staats, ſehr in Frage zu ſtellen 
ſei, ob der Bau, wenn dieſer jetzt nur bis Drieſen beendigt 
werde, jemals direkt bis Berlin werde ausgeführt werden. — 
Aus allen dieſen Gründen glaubte ein Theil der Abtheilung 
bei Bewilligung der Anleihe die Vorausſetzung gleichzeitig 
ausſprechen zu müſſen, daß es der Staatsregierung moͤglich 
ſein werde, mit dem Betrage der Anleihe und unter Zuhülfe⸗ 
nahme der irgend entbehrlichen Ueberſchüſſe der geſammten 
Staatseinnahme die Bahn ſofort von Königsberg bis Berlin 
zu erbauen. — Es ward hierbei auf die desfallſige Anſchlags⸗ 


Summe von 

— 33,925,919 Rthlr. 
verwieſen und die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß der Zu⸗ 
ſchuß von eirca 10 Millionen um fo mehr aus der allgemei⸗ 
nen Staatskaſſe werde geleiſtet werden können, als die Bau⸗ 
ten bei Dirſchau mit faſt 9 Millionen veranſchlagt, jedenfalls 
erſt in zehn Jahren hergeſtellt werden könnten. — Die Ver⸗ 
treter des Gouvernements verwieſen hierbei auch ihrerſeits 
zunächſt auf die aus der Allerhöchſten Botſchaft in Verbin⸗ 
dung mit der Denkſchrift zu ziehende Folgerung, daß ſich die 
erſtere nur auf den Bau bis Drieſen beziehe, und wenn es 
auch der ſtändiſchen Berathung zu überlaſſen ſei, inwiefern 
dieſelbe hierüber hinaus ſich erſtrecken wolle, ſo müſſe doch 
ferner erklärt werden, daß das Gouvernement nur dann auf 
den ſofortigen Bau der Eiſenbahn von Königsberg bis Ber⸗ 
lin eingehen könne, wenn hierzu dem Eiſenbahnfonds die Mit⸗ 
tel zum vollen Betrage der Anſchlagsſumme geſichert würden. 
— Auch nach dieſer Erklärung konnten die Stimmen inner⸗ 
halb der Abtheilung, welche den ſofortigen Bau der ganzen 


— Des Gouvernement hat hierüber die zufriedenſtellendſten 


Strecke im wahren Intereſſe begründet erachteten, ſich noch 
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nicht entſchließen, von dieſer Anſicht abzugehen, glaubten viel⸗ 
mehr der hohen Verſammlung anempfehlen zu müſſen, nicht 
allein die vom Gouvernement beantragte Anleihe zu bewilli⸗ 
gen, ſondern dieſe auch noch über dieſe Summe hinaus bis 
zu der Höhe auszudehnen, welche nach dem Anſchlage für den 
direkten Bau von Königsberg bis Berlin erforderlich iſt. — 
Es ward von dieſem Theile der Abtheilung ein ſolcher Vor⸗ 
ſchlag für um ſo bedenklicher erachtet, als bei den früheren 
Berathungen der ſtändiſchen Ausſchüſſe die Förderung des 
Eiſenbahnweſens ſelbſt alsdann anempfohlen worden ſei, wenn 
der damals befürwortete Steuer⸗Erlaß wieder aufgehoben 
werden müſſe. — Hiergegen erklärten ſich jedoch die Stim⸗ 
men des Ausſchuſſes, welche überhaupt gegen eine Anleihe ge⸗ 
ſtimmt hatten, und dieſen wandten ſich überdem diejenigen 
Mitglieder zu, welche eine Anleihe nur in ſofern befürworten 
zu können glaubten, als dieſe aus dem Eiſenbahnfonds allein 
und in ſeinen bisherigen Gränzen, alſo jedenfalls ohne die 
Möglichkeit einer Steuer⸗Erhöhung gedeckt werden könne; 
ganz beſonders ward aber auch hervorgehoben, daß das Gou⸗ 
vernement zu einer größeren Anleihe ſich erſt alsdann ent⸗ 
ſchließen könne und werde, wenn die Mittel des Eiſenbahn⸗ 
Fonds gänzlich abſorbirt ſeien; das Anſinnen eines fofortigen 
Baues bis Berlin invölvire daher die Nothwendigkeit, daß 
bis zur Beendigung der öſtlichen Eiſenbahn von jeder Unter 
ſtützung anderer Eiſenbahn⸗ Unternehmungen Abſtand genom⸗ 
men werden müſſe. — Als hierauf in der Abtheilung die 
Frage zur Abſtimmung gebracht ward, 

ſoll behufs des Baues der ganzen Eiſenbahn von Ber⸗ 

lin direkt über Küſtrin bis Danzig und Königsberg die 

dazu erforderliche Anleihe in Vorſchlag gebracht werden? 
erklärten ſich 9 Stimmen bejahend, 10 Stimmen verneinend. 

In Verfolg dieſer Abſtimmung war daher die Bewilli⸗ 
gung der Anleihe in der mittelſt der Allerhöchſten Botſchaft 
nachgeſuchten Weiſe innerhalb der Abtheilung entſchieden. — 
Es ſei daher ſchließlich erlaubt, den Gang der Vorberathung 
nochmals zu rekapituliren. 

1) Es iſt die hohe Wichtigkeit der öſtlichen Eiſenbahn 
und die hieraus folgende Nothwendigkeit einer beſchleu⸗ 
nigteren Herſtellung derſelben, als die laufenden Mit⸗ 
tel des Eiſenbahn⸗Fonds erlauben, einſtimmig aner⸗ 
kannt worden. 

Es iſt ebenfalls einſtimmig anerkannt worden, daß die 
Ausführung dieſer öſtlichen Eiſenbahn wo möglich 
hg 18 Königsberg bis Berlin ſchon jetzt erfol⸗ 
gen ſoll. 

Es iſt durch Stimmen⸗Mehrheit die Ausführung durch 
den Staat ſelbſt für zweckmäßig erachtet worden. 

Es iſt im Verfolg der Punkte ad 1 und 3 durch 
Stimmen⸗ Mehrheit beſchloſſen worden, dem Staate 
die Mittel zur beſchleunigten Ausführung durch Zu⸗ 
ſtimmung zu einer Anleihe zu gewähren. 

Es iſt durch Stimmen⸗Mehrheit der Antrag zurück⸗ 
gewieſen worden, daß dieſe Anleihe die Höhe erreiche, 
welche erforderlich iſt, um die Erfüllung des Wunſches 
ad punetum 2 zu ſichern. 

Hiernach empfiehlt die Abtheilung der hohen Verſamm⸗ 
lung die Beſchlußnahme dahin: 

auf die Allerhöchſte Botſchaft vom 28. März 1847 die 
ſtändiſche Zuſtimmung zu erklären, zu einer Staats⸗An⸗ 
leihe, welche aus dem durch; bie Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 22. November 1842 bis zum Betrage von 
jährlich 2 Millionen ausgeſetzten Eiſenbahn⸗Fonds zu 
verzinſen und zu tilgen und welche zu verwenden iſt, 
behufs beſchleunigter Herſtellung der öſtlichen Eiſenbahn 
von Königsberg bis Drieſen unter gleichzeitiger Erbauung 
der Zweigbahn von Danzig bis Dirſchau. 

Schließlich hat die Abtheilung noch die Pflicht, über eine 
Petition des Abgeordneten Hanſemann Bericht zu erſtatten. 
— Dieſer beantragt, daß die öſtliche Eiſenbahn erbaut werde, 
nicht vermittelſt Aufnahme eines Anlehens, ſondern durch 
Verwendung der im Staatsſchatze müßig liegenden baaren 
Gelder und Metalle. — ueber dieſe Petition iſt ein beſonde⸗ 
res Gutachten erſtattet worden. 

Berlin, den 16. Mai 1847. e 


Die zweite Abtheilung des erſten vereinigten Landtags. 
Fürſt zu Lynar. Graf zu Dohna⸗Lauck. Graf Solms⸗ 
Sonnenwal de. Freiherr v. Manteuffel II. Heyden. 
Kuſchke. Abegg. Appelbaum. Merkens. v. Gordon. 
v. Kurcewski. Müller. Allnoch. Zachau. Braemer. 
Frhr. v. Frieſen. Germershaufen, v. Lilien⸗Borg. 

Zimmermann. von Olfers. 


= 


2 


3) 
4) 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


\ 
7 


Referent von Manteuffel II. Bevor ſich die 
hohe Verſammlung der Berathung über dieſen wichti⸗ 
Gegenſtand zuwendet, erlaube ich mir als Referent, 
einige Worte vorauszuſchicken. Es iſt nämlich in dem 
Gutachten bereits erwähnt worden, und wird auch ohne 
dieſe Erwähung einleuchten, daß die Antwort, welche 
von der hohen Verſammlung auf die Allerhöchſte Bot⸗ 
ſchaft ertheilt werden wird, nothwendig eine Löſung 
derjenigen Frage enthalten muß, inwiefern die hohe 7 
Verſammlung ſich für befugt erachtet, diejenige Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen, welche in; der Allerhöchſten Botſchalt 
vom 28. März 1847 nachgeſucht worden iſt. 
würde deshalb mir nicht die Freiheit nehmen, hier noch 
beſonders darauf aufmerkſam zu machen: well dieſer 
Geſichtspunkt eigentlich von ſelbſt einleuchtet, ich habe 
aber geglaubt, das ich dies thun dürfte, von dem Wun 
ſche geleitet, daß wo möglich dieſe Frage vor 0 30 
teriellen Berathung zum Austrage gebracht werde. 
halte es für höchſt erwünſcht, daß die Barhanblund 
über dieſe Frage zunächſt erfolge, ich halte es für is 
wünscht, weit fonft die Diskuffion fehe leich von a 
ner Frage in die andere hineingehen könnte, ich + 
es für erwünſcht, in Betracht des in materielle , 
ziehung hochwichtigen vorliegenden Gegenſtandes⸗ — 
um zu einem Urtheil über die Befugniß der hohen Vir 
ſammlung zu gelangen, nach achtwöchentlichem auf 
menfein noch eine Debatte erforderlich und nothwen 
ſein werde, ſtelle ich lediglich dem Ermeſſen der babe 
Verſammlung anheim, jedoch glaube ich, da ich d 
Wunſch ausgeſprochen habe, darauf aufmerkſm wach 
zu müſſen, daß, wenn dieſe Prinzipfrage — 5 
man fie ſonſt nennen mag — vornweg beat 
werden ſoll, jedes Mitglied das feſtzuhalten haben 15 
daß es die Beantwortung lediglich darauf zu NO 
hat, inwieweit man ſich für befugt erachte, dieſe 
ſtimmung überhaupt zu ertheilen, daß aber in , 
Antwort nicht ſchon ein Wunſch für oder gegen „ 
E ſenbahn hin ingetragen werde. Ich erlaube m 
her, an den ducchlauchtigſten Vorſizenden den dil 
den Wunſch oder die dringende Bitte zu richten, Pr 
es demſelben gefallen möge, zunächſt die hohe Verſal 
lung zu befragen, ob fie damit einverſtanden ist 
erſt darüber eine Erklärung erfolgt, ob die hohe 
ſatumlung ſich für befugt erachtet, die in der alle 
ſten Botſchaft vom 28. März 1847 von ihr geil 
Zuſtimmung auszuſprechen oder nicht. 19 

Marſchall: Ich erkenne vollkommen die! 
keit der Gründe, die den Referenten zu ſeinem 
beſtimmt haben, und würde mich meines Orts * 
ſchließfen. Vorher iſt es aber erwünſcht, die Anſich 
Verſammlung darüber zu vernehmen, ob fie aut 
Meinung ſei, daß die Berathung zuerſt ſich auf 
Punkt zu beziehen habe, nämlich darauf, ob fie fin 
befugt halte, die Anleihe, von welcher die Rede N 
genehmigen. Es handelt ſich alfo darum. daß , 
ſich darüber ausſpreche, ob der Wunſch vorher 
iſt, daß die Berathung auf die Frage gerichtet Mt 
ob die Verſammlung ſich für befugt Hält, die M 
von welcher die Rede ift, zu genehmigen, und in! 
Beziehung eröffne ich die Berathung. 0 
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